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Ericheint täglich mit Huber 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier; 
tagen. Abennementzpreis 
für Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich frei ind Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 F. 
Vierteljährlich 
2 Bi. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalix: 
8,00 MI. pro Quartal. ef 
Brielträgerbeneli vet 
1 Mk. 40 Bi 
rea nunden ber d ba 
11—12 Uhr Vorm. 
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XVII. Jahrgang. 


Die Eröffnung des Reichstages. 


Berlin, 6. Dez. Heute Mittags 12 Uhr wurde 
im Weißen Saale des königlichen Schloſſes der 
eichstag mit folgender vom Kaiſer verleſenen 
hronrede eröffnet: 


Geehrte Kerren! Bei dem Beginn einer neuen Legis - 
faturperiode habe ich Sie zu Mir entboten, um Sie 
als die gewählten Dertreter des deutſchen Volkes 
namens der verbündeten Regierungen willkommen zu 
heißen; möchte es Ihrer ſelbſtloſen Thätigkeit gelingen, 
die jahlreichen und wichtigen geſeßzgeberiſchen Auf- 
aben, welche Ihrer harren, einem der Wohlfahrt des 

aterlandes dienlichen Abſchluß entgegenzuführen. 

Der weitere Ausbau der ſozialen Geſehgebung 
iegt den verbündeten Regierungen nach wie vor am 
erzen. Auf dieſem Gebiete wird Ihnen wiederum ein 
ee zugehen, der den Mängeln der Inva- 
Kditäts- und alters-Derſicherung in weſentlichen 
Beziehungen abzuhelfen ſucht. Durch eine Novelle zur 
Bewerbeordnung ſoll der den gewerblichen Arbeitern 
bereits gewährte Schutz vor Sefahren für Leben, Geſundheit 
und Sittlichkeit auf die Gehilfen und Lehrlinge im 
bandelsgeſchäft ausgedehnt und gleichzeitig den Miß⸗ 
fänden geſteuert werden, welche ſich namentlich in der 
Ronfektionsinduſtrie gezeigt haben. 

Eine beſondere Vorlage ſchlägt Ihnen vor, die Zu ⸗ 
ſaſſung von Beauftragten zur Vertretung der Parteien 
m patentamtlichen Verfahren geſetzlich zu regeln. 

Der Terrorismus, durch den Arbeitswillige an der 
Forifegung oder Annahme von Arbeit gehindert 
werden, hat einen gemeinſchädlichen Umfang ange- 
aommen. Das den Arbeitern gewährleiſtete Koalitions- 
recht, welches unangetaftet bleiben foll, darf nicht 
dazu gemißbraucht werden, das höhere Recht, zu 
arbeiten und von der Arbeit zu leben, durch Ein- 
ſchüchterung oder Drohung zu vergewaltigen. Hier die 
perſönliche Freiheit und Selbſtbeſtimmung nach dre ichlichft 
u ſchützen, iſt nach Meiner und Meiner hohen Der- 
bündeten Ueberjeugung die unabweisbare Pflicht der 
Staatsgewalt. Hierzu reichen aber die beſtehenden 
Strafoorſchriften nicht aus; fie bedürfen deshalb der 
Erweiterung und Ergänzung. Dieſem Zweche enkſpricht 
ein Geſetzentwurk zum Schutze des gewerblichen 
Arbeitsverhältniſſes, welchem Sie, wie Ich zuverſicht⸗ 
lich erwarte, Ihre Zuſtimmung nicht verfagen werden. 

Nach Vorſchrift des Bankgeſetzes iſt bis zum Ablaufe 
des nächſten Jahres zu deſchließen, ob das Privitegium 
der Reichsbank von neuem verlängert werden ſoll; 
Sie dürfen entſprechenden Vorſchlägen entgegenjehen, 
welche gleichzeitig beſtimmt find, dem Reichs bank⸗ 
Inſtitute die Erfüllung ſeiner ſinanzpolitiſchen Aufgaben 
u erleichtern, ohne die erprobten Grundlagen unferer 

ankgeſetzgebung zu verlaſſen. 
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im mien 3 he, ei es in- oder au ndiſch 
KR mit ſich bringt, wird von den verbündeten Re- 
gierungen die allgemeine Einführung der Schlacht- 
vieh- und Fleiſchbeſchau erwogen. Ein dieſen 
Begenftand regelnder Geſehvorſchlag wird Sie, wie 
Ich hoffe, noch in dieſer Tagung beſchäftigen. 

Der in der vorigen Legislaturperiode nicht verab- 
ſchiedete Geſetzentwurf über einige Aenderungen auf 
dem Gebiete des Poſt-Taxweſens und der grundfäh- 
lichen Rechte der Poſt wird in umgearbeiteter und 
erweiterter Faſſung von neuem Ihrer Beſchlußfaſſung 
unterliegen. Aus Billigheits rückſichten iſt darin eine 
Entſcädigung der durch die Erweiterung des Poſt⸗ 
zwanges unmittelbar Geſchädigten vorgeſehen; hinzu- 
gerommen iſt die Neuerdnung des Poſt- Zeitungs- 
tarifs. Um den breiten Schichten der Mittelklaſſen, 
die kein Girokonto bei der Reichsbank halten können, 
einen billigen und bequemen Weg für die Ausgleichung 
kleinerer Zahlungen zu ſchaffen. wird beabfichtigt, ein 
Theck- und Aussleihungsverfahren durch Bermitte- 
lung der Poſtanſtalten einzurichten. Den Bedürfniſſen des 
mächtig fortſchreitenden Jernſprechweſens ſoll eine 
Geſetzesvorlage dienen, die der Telegraphen - Ver- 
waltung die Benutzung der öffentlichen Wege mehr als 
bisher ſichert. 1 

Die Einnahmen des Reiches haben auch im ver- 
floſſenen Rechnungsjahre und bis zur Gegenwart eine 


Prin; Niko. 
Roman von G. Bein 
15) (Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

„Zu Befehl, Durchlaucht, zu Befehl!“ erklingt 
die Stimme dexlors, während fi die Thür des 
Arbeitszimmers öffnet. 

-Laſſen Sie Ihr Aber, Kammerrath — es ift 
ein jatales Wor!“, ruft ihm der Fürft nach. 

„Norgen!“ : 

Der Kammerrath nickt dem Diener zu, fein 
Gejiht iſt roth; dann erſt ſieyt er den Arzt. 

„Na — treſſen nicht gerade die beſte Laune.“ 

Reifenſtein öffnet die Thür; er hat den Vorzug, 
unangemeldet kommen zu können. 

Der Zürſt iſt vom Schrelbtiſch aufgeſtanden 
und fteht, die Hände auf dem Rücken, am Fenſter. 

„Sieh, der Raih! ft mir gerade recht. Bring’ 
Aich mal auf andere Gedanken —“ 

Wenn fie miteinander allein find, verkehren 
die Halbbrüder zwanglos miteinander. 

„Ich Odmar?“ ö 

„Der Kammerrath verstimmt mich jedesmal! 
Dieſe verdammten Rechnereien und Scherereien, 
das Hüttenweſen, das ich nicht ausſtehen kann —“ 
Der Zürft giebt dem nächſten Stuhl einen Stoß, 
als müſſe er etwas von überſchüſſiger Kraft los- 
werden. 

Er trägt einen joppenartigen MNorgenanzug 
mit grünen Aufſchlägen; wo er kann, ſelbſt am 
Arbeitsiijb, markirt er gern den Jagdliebhaber. 

Das Nebengemach, als Frühſtückszimmer 
dienend, iſt ganz mit Jagdgegenſtänden garnirt; 
Seſſel, Tiſche aus Gehörnen hergeſtellt. Hier am 
Zenſter ſtieht auf einer Staffelei ein kürzlich 
fertig gewordenes Bild, ein verendeter Hirſch 
mit ſeltenem, abnormem Geweih; es it flott 
gemalt. ; 

„Mein Kerr Bater hat immer nur feinen 
Paſſionen gehuldigt, feine Lieblingsgedanken aus 
gejührt und gar nicht daran gedacht, daß nach 
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ftetig ſteigende Entwichlung gezeigt. Der Neichshaus⸗ 


haltsplan fieht neben dem Aufwande für die Kende⸗ E 


rungen der Heeresorganiſation reichliche Mittel vor 
für weitere Berbefferung der Lage 
Klaſſen von unteren und mittleren Beamten, ſowie 


für die Förderung allgemeiner wirihſchaftlicher Inter⸗ 


eſſen, insbeſondere in den Kolonien. Wenn in Folge 


deſſen zur Herftellung des Gleichgewichts in höherem 
Maßze als in den letzten Jahren auf eine Anleihe 
zurückgegriffen werden muß, ſo iſt doch bei der un⸗ 


warten, daß ſolche in auch nur annähernd ſo hohen 
Beträgen nicht wiederkehren werden, und daß mithin 
die Nothwendigkeit einer ſtärkeren Anspannung des 
Kredits nur vorübergehend ſein wird. 

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Ablauf des zur 
Zeit für die Friedenspräſenzſtärke des 
Heeres giltigen Geſetzes werden Ihnen jwei Gejehes- 
vorlagen zugehen, welche den Zweck verfolgen, weſent⸗ 
liche Tücken unſeres Heerweſens zu beſeitigen. Mit 
dem Anwachſen der Armee hat die Schaffung der 
Kommandoſtellen nicht überall gleichen Schritt gehalten 
und es bedarf an einigen Stellen einer anderweitigen, 
die Einwirkung der Zührer mehr gewährleiſtenden 
Gliederung der vorhandenen Verbände. Auch iſt 
bei einzelnen Waffengattungen, um den im Ernſtfalle 
zu ſtellenden Anforderungen und den Fortſchritten 
der Technik gerecht werden zu können, eine Vervoll⸗ 
ſtändigung der Organiſation nicht länger aufſchiebbar. 
— 5 ſoll der nes Leiſtungsfähigkeit des 

eiches durch allmähliche Durchführung der nothwen⸗ 
digen Aenderungen Rechnung getragen werden. Ich 
vertraue, daß Sie ſich von der dringenden Nothwen⸗ 
digkeit der Vorſchläge der verbündeten Regierungen 
überzeugen und durch die Bewilligung der erforder⸗ 
lichen Mittel der Armee die Erfüllung ihrer hohen 
Aufgabe, ein zuverläſſiger Schutz des Sriedens und 
des Vaterlandes zu ſein, auch in Zukunft ermöglichen 
werden. 

Der Voranſchlag für die Marine iſt durch das Flotten 
geſetz vorgezeichnet und hält ſich im Rahmen deſſelben. 

Die Beziehungen Deutſchlands zu allen aus wärtigen 
Mächten ſind unverändert freundliche. An Meinem 
Theile mit beizutragen zur Aufrechterhaltung und 
immer größeren Feſtigung des Weltfriedens iſt das 
vornehmſte Ziel Meiner Politik, Mit warmer Zheil- 
nahme habe Ich deshalb die hochherzige Anregung. 
Meines theueren Freundes, Sr. Majeftät des Kaiſers 
von Rußland, zu dem Zuſammentritt einer inter 
nationalen Konferenz begrüßt, welche dem Frieden 
und der beftehenden Ordnung der Dinge zu dienen be- 
ftimmt iſt. Die auf der Konferenz zu Tage tretenden 


Dorſchläge, welche jenen edlen Zweck zu fördern ge- 


eignet erſcheinen, ſind von Seiten Meiner Regierung 


ſumpathiſcher Aufnahme gewiß und werden von ihr 


ſorgfältig geprüft und behandelt werden. 
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ruchloſe That, die ganz Deutſchland, Fürſten und Volk, 
andauernd mit innigem Mitgefühl erfüllt, hat der Re- 
gierung Sr. Majeſtät des Königs von Italien eine 
Berathung wirkſamer Maßregeln gegen die anarchiſtiſche 
Propaganda geboten erſcheinen lafjen und Veranlaſſung 
zur Einberufung einer Konferenz gegeben. Die Bereit- 
willigkeit, mit welcher dieſer dankens werthen Ein⸗ 
ladung allerſeits entſprochen worden iſt, berechtigt zu 
der Zuverſicht, daß ein richtiges Gleichmaß zwiſchen 
Rechten und Pflichten als unerläßliches Erforderniß 
für die gedeihliche Entwicklung der internationalen 
Beziehungen nicht nur theoretiſch von neuem anerkannt, 
ſondern auch durch praktiſch brauchbare Schluß 
folgerungen bethätigt werden wird. 

Den aus unſerer Neutralität im ſpaniſch-amerikani⸗ 
ſchen Kriege ſich ergebenden völkerrechtlichen Pflichten 
iſt Deutſchland gewiſſenhaft und loyal nach beiden 
Seiten hin gerecht geworden. 3 

Die deutſchen Kolonien befinden ſich in gedeihlicher 
Entwicklung. Den ruheftörenden Unternehmungen feind- 
licher Stämme find Meine Schutztruppen in Oſt- und 
Weſtafrika ſiegreich begegnet, Mit der Neu-Guinea⸗ 
Kompagnie iſt wegen Uebernahme ihres Schutz- 
gebietes auf das Reich ein Vertrag abgeſchloſſen 
worden, welcher Ihnen zur Genehmigung vor- 


ihm einer kommt, der's dadurch ſchwer hat. Ich 
ſage dir, ich ſitze in einer Patſche und dann dieſe 
Zahlenmenſchen von Beamten, die einem an 
ſolch herrlichem Morgen da allerhand zutragen. 
Ich bin ſehr für das Aufnehmen einer Anleihe 
— aber die verwünſchte Schererei mit den 
Agnaten. Ja, das Leben kann einem ſchon 
gründlich verleidet werden!“ 

„Fm!“ Der Medizinalrath weiß ganz genau, 
daß der Vorgänger Fürſt Odmars nichts anderes 
gethan als die Herren, die vor ihm waren, und 
daß dieſer Sohn auch nicht rechts und links fieht 
und an Kommendes denkt; ſich die Zeit des 
Beſitzſtandes ſo angenehm wie möglich machen 
und dem Nachfolger das aprös-moi nach Art 
franzöſiſcher Machthaber überlaſſen, das iſt 
„Greifenſtein'ſche Art“ geweſen von jeher. Nur. 
daß von dem ſtolzen Beſitz viel abbrödelte und 
jeder Neukommende es ſchwerer hat- als der 
vor ihm. 

„Wenn“, fährt der Zürfi fort, „am frühen 
Morgen der Kopf ſchon voll iſt von dummen 
Geſchäftsfragen, dann vergeht mir die 
ganze gute Laune. Wirklich! und das 
Schloß voller Gäſte, und man foll den 
Liebenswürdigen ſpielen. Uebrigens, Marken 
verſteht nicht viel von der Jagd, dem kann 
man die tollften Geſchichten glaubhaft machen. 
Na, iſt denn auch geſtern Abend im Kneipſtübchen 
geſcheh'n! Ein wortkarger Herr, kennit ihn ja. 
Und nun ſetz dich mal und ſchwatz los.“ Er wirft 
ſich ſelber in einen Seſſel. 

„Odmar“, ſagt Reifenftein, „ſeh ich aus wie 
einer, der zur Unterhaltung hergekommen it?“ 

Jorſchend blickt ihm der Fürst ins Geſicht. 
„Potz Schrot und Hagel — nein — du ſiehſt — 
zum Mindeften ſonderbar aus, Johannes.“ 

„Wie einer, bei dem's eingeſchlagen hal mitten 
Va die Ernte —“ 

„Du!“ 


Reifenftein atpmet ſchwer; er blicht hinauf nach 


dem Bilde der Fürſtin Theda, das über dem 
Schreldtiſch hängt, und worauf fie in ihrer fanften 


8 


zahlreicher | 


deutſchen 


Gofet, bie Clone Gemahlin jäh entriffen hat. Die 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


ſchen Vertrag vom 6. März d. Js. neu erworbenen 
gewöhnlichen Höhe der einmaligen Ausgaben zu er⸗ 


Rechte wird Meine Regierung, unter gewiſſenhafter 
Achtung der wohlerworbenen Rechte dritter Staaten, 
auch in Zukunft beſtrebt ſein, die von Jahr zu Jahr 
gewichtiger werdenden wirthſchaftlichen Beziehungen 


Deutſchlands mit China weiler zu entwickeln und den 


deutſchen Reichsangehörigen den vollen, 1755 ge- 


bührenden Antheil an der wirthſchaſtlichen Erſchließung 


des fernen Oſtens zu ſichern. 


Bei Meinem Aufenthalt in Konſtantinopel, 


Palästina und Syrien iſt es Mir eine Freude ge- 


weſen, Mich durch den Augenſchein davon zu über- 
zeugen, wie deutſche Tüchtigkeit und Sitte den im 
kürkiſchen Reiche lebenden Reichsangehörigen zu ge- 
achteter Stellung verholfen haben. Mit bewegtem 
Herzen habe Ich mit der Kaiſerin und Königin, Meiner 
Gemahlin, an den Stätten geweilt, die durch das 
Leiden des Erlöſers der geſammten Chriſtenheit theuer 
find. Dem evangeliſchen Bekenntniſſe dort ein Gottes- 
haus zu errichten, war ſchon das ſehnliche Verlangen 
Meiner drei Vorgänger an der Krone Preußens. Daß 
es Mir vergönnt war, jenes Verlangen zu erfüllen, 
und die Erlöſerkirche zu Jeruſalem dem Dienſte 
des Herrn zu übergeben, iſt Mir ein neuer 
Antrieb, die Mir von Gottes Gnaden verliehene 
Gewalt auch weiter einzuſetzen für die ewigen Grund- 
wahrheiten des Chriſtenthums. Von ſolchen Gefühlen 
geleitet, hat es Meinem Herzen beſondere Genugthuung 
gewährt, einen lang gehegten Wunſch der deutſchen 
Katholiken durch Erwerbung eines ihnen durch meihe- 
volle Erinnerungen geheiligten Beſitzthums auf dem 
Berge Zion in Erfüllung zu bringen. So gebe Ich 
Mich der Hoffnung hin, daß Mein Aufenthalt im 
türkifhen Reiche, die ebenſo gaſtfreundliche wie 
glänzende Aufnahme, die Ich bei Sr. Majeftät dem 
Sultan, entſprechend den freundſchaftlichen Beziehungen 
der beiden Reiche, gefunden, und der begeiſterte 
Empfang, der Mir und der Kaiſerin allenthalben von 
der osmaniſchen Bevölkerung bereitet wurde, dem 
deutſchen Namen und den deutſchen nationalen Inter- 
55 m bleibendem Vortheil und Gegen gereichen 
mögen 

Geehrte Herren,! Indem Ich Sie hiermit zu Ihren 
verantwortungsvollen Berathungen entlaſſe, will Ich 
dem Wunſche Ausdruck geben, daß die bevorſtehende 
Legislaturperiode, durch gemeinſame Arbeit der 
Regierungen und der Volksvertretung einen bedeut- 


n oſchnitt geistige 
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Was die Thronrede an Vorlagen für den Reichs ⸗ 
tag ankündigt, fo war das bei weitem meifte 
davon ſchon vorher bekannt. Neu ſind mehrere 
Angaben über Neuerungen im Poſtweſen, ſo die 
Einführung eines Check- und Ausgleichs verfahrens 
durch die Poſtanſtalten für kleinere Zahlungen, 
ein im Princip gewiß dankenswerther Schritt, 
der vorausſichtlich allgemeine Zuftimmung er- 
fahren wird. Im übrigen bleibt man bezüglich 
des genaueren Inhalts der Vorlagen, über welche 
die Thronrede naturgemäß keine näheren Angaben 
macht, auf das Erſcheinen der Entwürfe felbft 
angewieſen. Dann erſt wird ſich zeigen, wie weit ſich 
die bisherigen Angaben 3. B. über den Umfang 
der Militärforderungen beſtätigen und ob bei 
dem Geſetze über den Schutz der Arbeitsmilligen 
die beruhigende Berfiherung zutrifft, daß das 
Coalitionsrecht der Arbeiter keine Einſchränkung 
erfahren fol. Der Wirthſchaftspolitiß und der 
agrariſchen Beſtrebungen iſt mit keinem Worte 
gedacht. 

Des allgemeinſten Beifalls ſicher find die Stellen 
über Deutſchlands auswärtige Politik, die dies. 
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Schönheit und mit dem unſchulds vollen Zauber 
dargeſtellt iſt, den fie als junge Erbprinzeſſin be- 
ſaß. Wie viel hat fie ſeiſdem erfahren und 
tragen müſſen. 

Der Fürſt wird leicht ungeduldig; er zerrt an 
einem Knopf feiner Joppe und jagt: „Sprich 
doch — ohne Umſchweife —“ 

„Nun denn: Prinz Niko — und meine — und 
Minni —“ 

Fürft Greifenſtein reißt die Augen weit auf, fieht 
den Sprechenden an und ſchütteſt mit dem Kopfe. 

Er tippt gegen die Bruſt des Mebizinalraths, 
„Du, laß doch fo was! Kann doch nur 'ne kleine 
Courmacherei ſein —“ 

„Meinſt du?“ kommt es dumpf zurück. der 
Fürſt beachtet den Ton nicht; jedes letzte Bild mit 
jeder letzten, beſonderen Beute ift fein Liebling, 
und jetzt iſt das auf der Staffelei gerade be- 
ſonders gut beleuchtet. Er liebäugelt förmlich 
damit und faat läſſig: „Nee — jo was kleidet 
nich' mehr. Das iſt doch 'ne Sache, von der wir 
noch nicht mal was gemerkt. — du — Zo- 
hannes, nimm's mir nicht übel: Mach dich nicht 
lächerlich.“ 

„Ich wollte — du hätteft Recht.“ 

„Menſch!“ Das Geſicht des Fürften wird ernfter; 
er gewahrt erſt jetzt die Derftörung in dem Antli 
des Gegenüberſtehenden. „Setz dich 
Sol Und nun ſprich.“ 

„Sie hat's ſelber eingeſtanden, freiwillig. Sie 
waren in den Händen meines Kutſchers Balzer, 
der um ihre Stelldichein im Pavillon wußte.“ 

„Menſch! Mein Junge! Zum Kuckuck.“ Und 
langſamer kommt es nach: „Und — deine Frau!” 

„Sie hat ſich gelangweilt; Nino kam ihr in den 
Weg. War's ein anderer, wär's auch wohl der 
geweſen.“ 

ohannes.“ 

er Jürſt rennt mit großen Schritten, lebhaft 
wit den Armen geftikulirend, auf und ab; erft 
nach einer Weile vermag er ju ſagen: „Ja, was 
denn? — Was denn?“ — Dann verſtummt er 
wieder und tritt an die Seite feines Falbbruders. 
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mal vermöge der verſchiedenen, ſeit der letzten, 
vorjährigen Thronrede neu aufgetretenen inter- 
nationalen Momente einen breiteren Naum ein- 
nehmen als früher. Ihr Grundton if Genug 
wuung an dem Erworbenen und neue 
Derbürgung des Friedens. Ueber ſeine 
Paläſtinafahrt faßt der Kaiſer das in feier ⸗ 
lichen Worten nochmals zuſammen, was er ſchon 
bei ſeinem Einzuge in Berlin zum Bürgermeiſter 
Kirſchner ſagte, und bezüglich der Friedens- 
conferenzidee des Zaren. „feines theuern Freundes“, 
beſtätigt der Kaiſer in warmer, zu Herzen dringen ⸗ 
der Form die Ernithaftigkeit des ſchon früher in 
anderer Farm kund gegebenen Beſtrebens ſeiner 
Regierung, an dem großen Werke voll auf- 
richtiger, warmer Sympathie mitzuwirken, 
Worte, die ein freudiges Echo in allen 
deutſchen Gauen und weit über unſeres 
Vaterlandes Grenzen hinaus wecken werden, 
ebenſo wie die Verſicherung uns mit Genug- 
thuung und froher Zuverſicht erfüllen muß, daß 
„die Beziehungen Deutſchlands zu allen auswär⸗ 
tigen Mächten unverändert freundliche ſind“, zu 
allen, alſo auch zu den Mächten, die nicht in be- 
ſonderem Bundesverhältniſſe zu uns ſteyen. Das 
läßt uns getroſt in die Zukunft ſchauen! 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 6. Dezember. 
Die Kusweiſungen öfterreichifcher 
Unterthanen. 

Wenn das „Centralblatt für das deutfche Reich“ 
wirklich, wie es den Anſchein hat, fortlaufende 
Mittheilungen über den Umfang und die Gründe 
der Ausmeifungen aus dem Reichsgebiet ver- 
öffentlicht, jo kann man das nur gutheißen. 
Denn gerade in dieſer Beziehung beſteht eine 
Lücke, welche die Erörterung der Ausmweijungs- 
frage ſehr erſchwert. Beiſpielsweiſe hat Graf 
Thun im öſterreichiſchen Neichsrathe gejagt, der 
weitaus größte Theil der aus Preußen, d. 9. 
wohl der Provinz Schleſien, ausgewleſenen 
öſterreichiſchen Staatsangehörigen gehören der 
Klaſſe der landwirthſchaftlichen Hilfsarbeiter an. 
Die Zahl hat er nicht genannt. Das „Berliner 
Tagebl.“ aber behauptet in einer Mittheilung 


aus Defterreih-Ungarn, die Zahl derſenigen 
Ausgemwiejenen, zu deren Sunſten die öſter⸗ 
reiciſche Regierung intervenirt ha beliefe ſic 


diejenigen Ausgemiefenen, die die Hilfe der 


öſterreichiſchen Regierung nicht angerufen haben, 
nicht mitgezählt. Unter den Ausgewieſenen ſollen 
ſich Familienväter befunden haben, die feit 20 
oder 40 Jahren in Preußen anſäſſig geweſen 
feien, ja ſogar öſterreichiſche Referveoffiziere, 
Wenn gleichzeitig behauptet wird, Zürn Kohen⸗ 
lohe billige die preußiſchen Ausweiſungen nicht 
ſo muß man fragen, weshalb der Reichskanzler 
fih nicht an feinen Collegen, den preußiſchen 
Minifterpräfidenten, gewandt hatte. Dorausſichtlich 
wird man im Derlauf der parlomentariſchen 
Derhandlungen Näheres über dieſe Fragen 
vören, nachdem die Ausweiſungen durch die Rede 
des Grafen Thun u. ſ. w. einen allgemeinen 
politiſchen Charakter angenommen haben. 

Im übrigen beftätigt der Berichterſtatter des 
„Berl, Tagebl.“, daß Graf Thun ohne vorherige 
Derftändigung mit dem Minifter des Auswärtigen. 
922 Goluchowski, mit Reprefjalien gedroht 
abe. 


Beſcheidenheit ift eine Zier 


Salzwedel, 5. Dez. In der geſtrigen Seneral⸗ 
verſammlung des landwirthſchaftlichen Dereins 


„Das — kann ja — das iſt doch kaum auszu- 
denken. Dir, mein Sohn! Und du — nun dem 
gegenüber — Johannes, dus geht ja gar nicht!“ 

Und Schreck und Sorge malen ſich in den 
Zügen des ſtattlichen Mannes, ſeine breite Bruſt 
arbeitet. 

„Nein, das, was du da eben denkt und nicht 
ausſprichſt, das geht nicht!“ jagt Reifenſtein endlich. 

„Ein Duell! — nein, das nicht.“ 

Und ehe der andere einen Ausruf thun kann, 
fügt er hinzu: 

„Nicht, weil der Schuldige dein Sohn iſt — 
nicht aus den Rückſichten, die man verwandt 
ſchaftlice nennt — Kückſichisloſigkeit iſt's, der 
ich mein Daſein danke, Raubluſt — und ſchwer 
hat unſer Dater geſündigt. Es iſt auch nicht das 
Feſthalten an dem Princip, daß ich bisher als 
Gegner des Duells aufgetreten bin. Ich würde ruhig 
deinem Sohne, dem Frevler an meiner Ehre, gegen 
übertreten und kalten Muth und kaltes Blut 
haben. Odmar —“ und er zeigt hinüber nach 
dem Bilde der ehemaligen Erbprinzeifin, „fie hal 
genug gelitten, durch dich und das Schick fal. 
Fiele Niko, jo wär's ihr Tod, und bliebe ich — 
was würde aus Doda, dem Kinde — mit einer 
ſolchen Mutter? Zür die zwei ſchwachen Weſen 
muß ich ſtark fein —” 

Er ſagt das ruhig, fachlich, aber in ſelnen 
Zügen iſt ein ſeltſames Scheinen, und feine 
Stimme klingt ganz verändert. 8 

Der Zürft ſtreckht ihm beide Fände entgegen: 
„Johannes, du biſt immer ein edler Menſch ge⸗ 
weſen. So weit über — uns allen“, ſetzt ex 
leiſer hinzu. „Du haſt auch viel gelitten — ich 
habe das nach und nach wohl n e früher 
verſtand ich's nicht. Die Jürſtin, ſieh, die hat 
immer große Stücke auf dich gehalten, die kenn 
deinen Werth.“ = 

Der Medizinalrath ſchüttelt die Hände des 
Bruders ab und richtet ſich auf. 

„So ſprich lieber nicht. Ich habe den Dura 
nach Rache fo gut wie jeder andere —“ 

(Fortfegung fol⸗ 


Salymedet-Brunau ermahnte nach einer Meldung 
der „Doſi. 31g.“ der Vorſitzende Baron 
v. d. Kneſebeck die Anweſenden, in ihren Forde 
rungen über ſtaatliche Beihilfe nicht beſcheiden zu 
ſein, und erklärte bei dieſer Gelegenheit wörtlich: 
„Wenn Staatsmittel für uns in Bewegung geſetzt 
werden ſollen, fo iſt die größte Unverſchämt⸗ 
zeit das bee Mittel. Da die Staatsregierung 
uns dieſe Hintertreppe geöffnet hat, müſſen wir 
fie auch benutzen und dementſprechend boch 
fordern.“ ; 


Die Affaire Picquart. 

Man kann heute kaum noch von einer Drenfus- 
Affaire reden, denn der Fall Picquart nimmt ſo 
aus ſchließlich das öffentliche Intereſſe in Anſpruch, 
daß der Jer bannte auf der Teufelsinſel ſtark in 
den Hintergrund getreten if. um Picquart 
drehten ſich auch die geſtrigen Verhandlungen des 
Senats: 

Der Senator Morellet verlieſt ſeinen Bericht über 
den Antrag Waldeck-Nouſſeau, in welchem empfohlen 
wird, diefen Antrag, weicher dem Caſſationshof das 
Fecht beilegen will, die Vertagung aller Strafver⸗ 
folgungen zu verfügen, welche einer eingeleiteten Revi- 
ſion Hinderniffe bereiten könnten, in Erwägung zu 
ziehen. Morellet beantragt die Dringlichkeit. (Beifall 
und Proteſtrufe.) Marcère bekämpft die Dringlichkeit. 
Waldeck-Rouſfeau erklärt, ſein Antrag ſei durchaus 
nicht revolutionãr und bezweche nichts Außergemöhn- 
liches, derſelbe wolle lediglich die gerichtlichen 
Befugniſſe geſetzlich und endgiltig feſtiſtellen. 
(Beifall.) Biffeuit wirft dem Senate vor, daß er ſich 
ſo viel mit Picquart beſchäftige. Der Redner fordert 
Achtung vor der Juſtiz und befürchtet. daß die An- 
nahme der Dringlichkeit eine neue Kundgebung wäre, 
deſtimmt. die öffentliche Meinung zu beeinfluſſen. Die 
Dringlichkeit würde ferner dem Antrage Waldeck⸗ 
Rouffeau den Charakter eines Gelegenheitsgejehes 
geben und der Antrag ſelbſt könnte überdies auf die 
Kriegsgerichtsverhandlung vom 12. d. Mts. nicht mehr 
angewendet werden. Morellet erwidert. der Antrag 
ziele nicht auf den Prozeß Piequart im beſonderen ab. 
Mehrfacher Miderſpruch.) Miniſterpräſident Dupun 
erinnert an ſeine früheren Erklärungen und wieder- 
holt, daß es ihm ſcheine, als handle es ſich um ein 
Gelegenheitsgeſe. (Beifall.) Bei der darauf vor- 
enommenen namentlichen Abflimmung über die 
ringlichkeit wird letztere mit 129 gegen 125 Stimmen 
abgelehnt. 

Unter den Intellectuellen macht die Bewegung 
zu Gunſten Picquaris immer weitere Foriſchritte 
und mehr und mehr treten Männer in bedeutender 
Stellung für das Opfer des Generals Zurlinden 
ein. Hierüber wird uns Folgendes berichtet: 

Paris, 6. Dezember. Großes Aufjehen erregt 
das Eintreten des früheren Botichafters in Berlin, 
Kerbette, zu Gunften Picquarts. 

Wir haben geſtern ſchon darauf hingemiefen, 
daß die „Nationaliſten“ nunmehr auch die Herr- 
ſchaft über die Straße verloren haben. Daß 
dieſe Niederlage Männer vom Schlage eines 
Déroulède am allermeiften ſchmerzt, war voraus- 
zuſehen, und man konnte darauf gefaßt fein, daß 
der Revanche-Apoſtel und Exboulangiſt alles auf- 
bieten würde, um das verlorene Terrain wieder ⸗ 
zugewinnen. Das ifl nun auch geſchehen, wie aus 
folgendem Telegramm hervorgeht: 

Paris, 6. Dezember. Die Nationaliſten hielten 
gejlern eine antiſemitiſche Derſammlung ab und 
jogen darnach, von Déroulede geführt, vor den 
Derſammlungsſaal der Drenfus-Anhänger in der 
Rue Dubac unter Shmährufen auf Picquart und 
Hohrufen auf die Armee und Déroulsde. Die 
Polizei war machtlos. Es eniſtand eine heftige 
Schlägerei; zwei Revolverfhüfle, welche, wie ver- 
lautet, ein verhaiteter Anardift Namens Libertad 
abgefeuert hat, verwundeten wei Perſonen. dar- 
unter einen Poliziſten am Kalſe. Ferner erlitten 
zwei Poltziſten Quetihungen. Die Nationaliſten 
zogen unter Kochruſen auf die Armee nach der 
Place de la Concorde, wo fie ſich zerſtreuten. 

Wer die franzöſiſche Geſchichte näher kennt, 
dem werden bei dieſer Gelegenheit die Vorgänge 
nach dem 9. Thermidor (27. Juli 1798), an dem 
der Sturz Robespierres erfolgte, in das Gedächtniß 
zurückgerufen werden. Dorher halten die 
„Patrioten“ durch ihre Banden, die „Fart - 
Fiopfer“ (tappedurs), die Straßen beherrſcht. 
nun traten aber die „muscadins“, die ſich aus 
der handfeſten bürgerlichen Jugend rekrutirten, 
in Action. Sie hatten den „tappedurs“ ihre 
Kampfesweiſe trefflich abgelauſcht, und, da ſie ihre 
Knüttel noch kräftiger zu ſchwingen ver- 
fanden, fegten fie bald die Banden der 
„Patrioten“ aus den Straßen und prügelten be- 
reits am 9. November den gefürchteten Jacobiner- 
clud aus feinem Clubtocale hinaus. Es ſcheint 
faft, als ob ſich am Ende des 19. Jahrhunderts 
diejelbe Scene abſpielen werde, wie am Ende 
des 18. Jahrhunderts, nur daß an die Stelle der 
„muscadins* die „ Intellectuellen“ getreten find 
und ſtatt der Anüttel der Revolver als comment- 
näßige Waffe dient. 


Kreta im italieniſchen Parlament. 


Nom, 5. Dez. In der Kammer theilte der 
Präfivent zunächt eine Ansprache des Königs 
bei der Entgegennahme der von der Kammer in 
Beantwortung der Thronrede überreichten Adreſſe 
mit. In derſelben betont der Monarch die freund ⸗ 
schaftlichen Beziehungen zu allen Mächten, die 
Tüchtigkeit des Heeres und der Flotte und die 
unlösbare Zeftigheit der Allianzen, welche eine 
Bürcfhaft für den Frieden ju Lande und zu 
Waſſer ſeien. 

Bei der Berathung über die Anleihe einer 
Million Lire für die proviſoriſche Verwaltung 
Kretas erwiderte der Marineminiſter Canevaro 
auf die Ausführungen verſchiedener Redner, trotz 
des beſcheidenen Inhalts ziele der Geſetzentwurf 
darauf hin, die Intereſſen Italiens im Mittel- 
kändiſchen Meere zu wahren. Es ſei ein Irrthum 
zu behaupten, daß der Geſetzentwurf nur einen 
fheinbaren Sieg Italiens, dagegen einen 
wirklichen Sieg Rußlands bedeute. Es handle 

bier nur um einen Sieg der Civiliſation, 
vertreten durch die vier Schutzmächte, welche in 
vollſtem Einvernehmen und gewiſſenhafteſter 
Eopalität vorgegangen find. (Beifall.) Die 
Candidatur des Prinzen Georg ſei allerdings von 
Rußland vorgeſchlagen, aber freimüthig von den 
übrigen Nächten angenommen worden, welche 
die Candidatur als eine glückliche betrachteten, da 
fie mußten, daß fie von den Chriſten im Innern 
Aretas gebilligt wür de. Letzteres war das Ziel. 
das ſich die Mächte vor Augen geſetzt haben. 


Der franzöſiſch-chineſiſche Conflict. 
London, 6. Dez. Die „Times“ meldet aus 
Schanghai von geſtern: Die Lage in Nanking iſt 
unverändert. Der franzöfiihe Conſul droht, er 
werde mehr Schiſſe heranbolen und werde damit 
aufhören, lediglich demonſtrative Dorbereitungen 
zu treſſen, um den Zeindjeligkeiten zu begegnen. 


Der Conſul fordert eine betrachtliche Vergrößerung 
des Areals der franzöſiſchen Niederlaſſung als 
Entſchädigung für den Juli - Aufruhr. Der 
franzöſiſche Beſandte hat dem Tſungli-Namen 


nahegelegt, dieſen Forderungen nachzugeben, ehe 


Zwangsmaßregeln angewandt werden. 


Der ſpaniſch- amerikaniſche Friedens ſchluß. 


Daſhington, 6. Dez. Hier herrſcht der Eindruck 
vor, daß die Ergebnifje der Pariſer Friedens 
verhandlungen in zwei Berträgen werden nieder ⸗ 
gelegt werden; der eine werde ſich auf Cuba, 
ſpaniſch Weſtindien, die Ladroneninſeln und die 
Philippinen, ſowie auf die Freilaſſung der Ge- 
fangenen beziehen. Die übrigen Angelegenheiten 
dürften wahrſcheinlich den Gegenſtand eines be- 
ſonderen Dertrages bilden. Hierdurch werde der 
Abſchluß des Friedens beſchleunigt werden. 

Madrid, 6. Ddej. die „Correſpondenzia de 
Espana“ erklärt, Spanien würde die Dereinigten 
Staaten nicht in der Weiſe Nutzen aus ihren 
Siegen ziehen laſſen, daß fie etwa Bedingungen 
hinſichtlich eines Handelsvertrages und etwaige 
andere Bedingungen auferlegen, welche in dem 
Protokoll nicht vorgeſehen ſeien. j 

Paris, 6. Dez. Die fpanifcd - amerikaniide 
Friedenscommiſſion tagte geſtern von 3 bis 
7½ Uhr und einigte ſich über die Conſequenzen 
der ſechs erſten, bereits vorber angenommenen 


Artikel hinſichtlich der Berhältnifje der auf Cuba, 


Nuertorico und den Philippinen zurückbleibenden 
ſpaniſchen Staatsangehörigen, der commerziellen 
Fragen u. ſ. w. 


Die Politik der Union. 


Waſhington, 6. Dez. In der bei der geſtrigen 
Eröffnung des Congreſſes verleſenen Botſchaft 
des Präſidenten wird erklärt, daß das Land 
trotz der Hriegsausgaben ſich eines wachſen⸗ 
den Wohlftundes erfreue. Die Erörterung über 
die Frage der Verwaltung der neuen Beſitzungen 
ſei bis nach der Ratification des Zriedens vertrages 
verſchoben. Inzwiſchen bleibe die gegenmärtige 
Militärherrſchaft beſtehen, bis Ruhe und eine 
ſtändige Derwaltung bergeftelli ſei. Der Präfident 
betont die Nothwendigkeit der Handelsbeziehungen 
zu Cuba, ſowie der Unterſtützung Cubas in den 
Bemühungen, eine unabhängige Regierung zu 
bilden, welche im Stande iſt, internationale Der- 
pflichtungen zu erfüllen und den Frieden unter 
den Bewohnern der Inſel zu fördern. Die Bot- 
ſchaft kündigt ſodann die Ernennung eines Aus- 
ſchuſſes an, um die commerziellen und indu- 
ſtriellen Beziehungen zu ſtudiren. Das Handels- 
abkommen mit Frankreich befreie einen Theil des 
amerikaniſchen Ausfuhrhandels von ſchweren 
Laſten. Die Verhandlungen mit anderen Nationen 
ſchritten fort. diesbezügliche Verhandlungen mit 
Deutschland ſeien im Gange. Mittlerweile ſei keine 
Mühe geſpart worden, um deutſchland von der 
Gründlichkeit der Kufſicht über die zur Ausfuhr 
beftimmten Schweineproducte zu überzeugen. 
Ferner ſeien Bemühungen im Gange, Deutſchland 
und die Schweiz zu veranlafjen, die Einfuhr von 
getrockneten Früchten zu erleichtern. Der Ro- 
uſtrüngsvorſchlag ſei für Amerika nicht von er · 
heblicher Bedeutung. Indeß ſtimme Amerika zu, 
den Plan ju unterſtützen. Allgemein ſei die 
Wichtigkeit geeigneter Maßnahmen anerkannt, 
ſichern, die im Derhältnif wie die gegenwärtige zu der 
Währung der Handels rwalen ftehe. Die Botschaft 
betont nachdrücklich die Wichtigkeit einer ſtändigen 
Dermehrung des Heeres und billigt die Dorſchläge 
des Marineſecretärs Cong betreffend den Bau 
von drei Schlachtſchiffen und zwölf Kreuzern. 

In dem Gebete bei Eröffnung des Congreſſes 
erflehte der Geiſtliche den Segen des Himmels 
für die Königin-Regentin, den jungen König von 
Spanien und ſein hart geprüftes Dolk. 
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Deutſches Reid. 


Berlin, 6. Dez. Eine Derſammlung Berliner 
Bäckergeſellen beſchloß für den Fall der Ab- 
lehnung der Forderungen durch die Meiſter⸗ 
ſchaft einen allgemeinen Streik in Scene zu 
ſetzen. 

— der Redacteur der ſocialdeomkraliſchen 
„Iränk. Tagespoß“ in Nürnberg iſt von dem 
Geſchworenen-Gericht von der Anklage wegen 
Majeſtätsbeleidigung, die in dem Abdruck des 
„Simpliciſſimus“-Gedichtes über die Paläftina- 
fahrt des Kaiſers erbliht worden war, frei- 
geſprochen worden. 

[Mit der Oeffentlichkeit der MWählerliften] 
für die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und zu 
den Gemeindevertretungen beſchäftigt ſich Geh. 
Jinanzrath Dr. Strutz im „Preuß. Dermaltungs- 
blatt”. Die Ausführungen ſchließen damit, daß 
der Minifter des Innern die Anfertigung von Ab- 
ſchriſten aus den Urwähler- und Abtheilungs- 
liſten während der öffentlichen Auslegung mit 
Recht für zuläſſig erklärt habe. In überzeugender 
Weiſe legt Derfaſſer dar, daß dieſer Auffaſſung 
die Beſtimmungen der Steuergeſetze betreffend 
Geheimhaltung der Einkommensverhältniſſe eic. 
nicht im Wege ſtehen. 

[zur Ausmeifung von Niederländern] aus 
Preußen ſchreibt der „Niederl. R. Cour.“ : 

„ . . Wir dürfen annehmen, daß unjer Geſetz 
noch ſtets in Uebereinſtimmung mit den Grund- 
principien des Völkerrechts zur Anwendung ge- 
bracht worden iſt. Wir erachten es indeſſen für 
rathfam, daß Fremde, welche ſich ſchon längere 
Zeit hier aufhalten, es ſich angelegen fein laſſen, 
einen Reife- und Derbleibpaß zu erhalten; ebenſo 
iſt es Aufgabe unſerer Polizei, ſich von Zeit zu 
Zet von dem Zuftand der Fremden mit Bezug 
auf ihre Exiſtenzmittel zu vergewiſſern und ſie, 
wenn nöthig, zeitig zu warnen, damit fie nicht 
unerwartet der Gefahr der Ausweiſung ausgeſetzt 
werden, ohne an ein gerichtliches Urtheil appelliren 
zu können.” 

Die niederländiſche Regierung ſcheint Nepreſſa⸗ 
ien vorzubereiten. i 

»[Soclaldemokratiſcher Bemeinderath.] Bei 
den Gemeinderathswahlen in debſchwitz, einem 
Dorort von Gera, find die Candidaten der 
Socialdemokraten gewählt worden. Der dortige 
Gemeinderath beſteht nun vom 1. Januar 1 
ab nur aus Socialdemokraten. 

» [Eine Abftimmung?) Die „Staatsbürger · 
31g.“ macht folgende kaum glaubliche Mittheilung. 
Don Seiten des Maler- und Anſtreichergewerbes 
war die Bildung einer Zwangs innung befür⸗ 
wortet worden. Da erſchien eines Tages ein 
Schumann auf dem Grundflüh des Maler- 
meifters G. und erkundigte ſich bei der Frau des 
Hausverwalters, ob der Malermeiſter für freie 
Innung oder Zwangsinnung imme. Da die 
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Frau das natürlich nicht wußte, jo bat fie den 
Schutzmann, doch wieder zu kommen, fie wollte 
ſich darnach erkundigen. Am Sonntag kam denn 
auch der Schutzmann wieder auf den Hof. da 
die Dermaltersfrau gerade nicht auf demſelben 
anweſend war, ſo rief er mit lauter Stimme 
nach ihr, und richtig, im erſten Stock (wo ſich 
die Wohnung des Derwalters befindet) öffnete 
ſich ein Fenſter und die Derwaltersfrau wurde 
in demſelben ſichtbar. Ohne hinaufzugehen 
wiederholte der Schutzmann feine Frage. Die 
Frau des Verwalters halte auch nicht verabſäumt, 
ſich vorher bei der Frau des Malermeiſters zu 
erkundigen und konnte nun die Mittheilung 
machen, daß Malermeiſter G. für Zwangsinnung 
ſei, worauf der Schutzmann eine betreffende Notiz 
machte und ſich wieder entfernte. 


Kiel, 5. Des. Geſtern Abend hat ein be- 
deutender Krawall in Neumünſter jtattgefunden, 
Die Lokale „Reichshallen“ und „Tonhalle“ 
wurden ſtark demolirt und der Inhaber der 
„Neichs hallen“ verwundet. 

Die Ausjchreitungen find hervorgerufen 
worden durch einen Wortmecfel zwiſchen Soldaten 
und Civiliſten bei einem Tanzvergnügen, der 
ſchließlich in Thätlichkeiten ausartete. 

Stuttgart, 6. Dez. Prinzeſſin Friedrich von 
Württemberg, die Mutter des Königs, iſt heute 
früh 2½ Uhr geftorben. (Die Prinzeſſin war 
geboren am 24. Auguft 1821 und vermählt zu 
Stutigart am 20. November 1845 mit dem 
Prinzen Friedrich (geſt. 1870) von Württemberg.) 


Flensburg. 5. Dez. Aus dem Kreiſe Haders⸗ 
leben wurden wiederum 15 Perſonen ausge- 
wieſen darunter ein ſchwediſcher Unter than. 


München, 3. Dez. Die geſtrige Nummer der 
demokratiſchen „Münchener Freien Preſſe“ wurde 
wegen eines. Leitartikels über die Militärver- 
mehrung wegen Majeſtätsbeleidigung conſiscirt. 

Ratibor, 4. Dez. Mit Rückſicht auf die hohen 
Lebensmittelpreiſe beſchloß der Vorſtynd der 
oberſchleſiſchen Knappſchaft, die Invalidenpenſion 
ſeiner Mitglieder vom 1. Januar an um 30 


v. H. zu erhöhen. . 
Frankreich. 
Paris, 5. Dez. Der Senat nahm den Antrag 
auf Abſchaffung der Oeffentlichneit bei Voll- 
ſtreckung von Todesſtrafen an. 


Der Bauerntag in Schwiebus. 
H. Schwiebus, 4. Dez. 


Die Stadt Schwiebus hatte heute am Eingange 
der Stadt eine Ehrenpforte mit dem lorbeer- 
umkränzten Gruße „Herzliches Willkommen den 
Bauern von den Bürgern der Stadt Schwiebus“ 
errichtet. Sie galt den Mitgliedern des Bauern- 
vereins Nordoſt, welcher am genannten Tage 
ſeine diesjährige General-Berfammiurg dort abhielt. 

In der zunächſt abgehaltenen Mitglieder-Ber- 
ſammlung wurde der bisherige Vorſtand durch 
Acclamation wiedergewählt, und dazu aufs neue 
cooptirt die Herren Gem.-Dorſteher Zink- Starpe 
bei Schwiebus, ackerbürger Binder -Liebenau, 
Ziegeleibeſitzer Willmer-Doberſaul bei Erofjen, 
Landwirth Hinze-3äckerich, Kreis Königsberg, 
Landwirth Rob. Marg-Abtshagen, Kreis Schlawe, 
Bauernhofbeſitzer W. Gehrke-Treblin. Kreis 
sburg, i. P., Gemeinde - Dorſteber Rau- 


Kleingrundbeſitzern beſucht war, wurde von dem 
Dorſitzenden des Nord-Oſt, Herrn Reichstagsab - 
geordneten Steinhauer -Obermühle Köslin, mit 
einem Kaiſerhoch eröffnet, alsdann folgte die 
Berichterſtattung über die Thätigkeit des Vereins 
im letzten Jahre, auf welche man mit Genug- 
thuung zurückblicke, man könne hoffnungsvoll in 
die Zukunft ſchauen, denn durch die Stärkung 
der liberalen Parteien erwarte man die beſſere 
Vertretung des Klein- und Mittelgrund beſitzes im 
Wege liberaler Geſetzgebung. 

Sodann ſproch Kerr Gutsbeſitzer C. Wilbrand 
über die Kanalfrage und die Intereſſen der 
Candwirthſchaft, er wies nach, daß Waſſerſtraßen 
und andere Kunſtſtraßen nicht allein das Ge⸗ 
ſammtwohl des Staates fördern, fondern im 
fpeciellen auch zur Hebung der Landwirth⸗ 
{haft dienen. Die Binnenſchiffahrt, welche ſich 
durch den Ausbau des Kanalnetzes naturgemäß 
mehr und mehr vergrößert habe, ſchaffe die land 
wirthſchaftlichen Producte zu einer billigen Fracht 
an diejenigen Marktplätze, an denen Bedarf und 
Nachfrage nach denſelben vorbanden ift; ſo würde 
auch bei dem Kanal- Project Berlin-Stettin die an 
dieſem Waſſerwege adjacirende Landwirthſchaft 
treibende Bevölkerung aus der billigeren Waſſer - 
fracht gegenüber der ſehr viel theuereren Eiien- 
bahnfracht ihren Vortheil ziehen können. Wolle 
man einer weiteren Ausbreitung der Binnen- 
ſchiffahrt hindernd im Wege ſtehen, ſo würde man 
der eigenen Production ſchaden, da man den 
Erzeugniſſen der Landwirthſchaft den billigeren 
Waſſerweg abſchneide, ohne die Zufuhr aus ⸗ 
ländiſchen Getreides dadurch verhindern zu können. 
Redner ſchlug folgende Rejolution vor: 

„Die Hebung der Binnenſchiffahrt durch Anlage der 
schiffbaren Kanäle ift ein dbrberfamen Mittel zur Er- 
ieichterung des Verkehrs, zur Verbilligung der Pro- 
duction und damit zur Erhöhung des Dolkswohl⸗ 
ſtandes, und gleich allen übrigen Productionszweigen 
hat auch die Landwirthſchaft nur einen Hebel zum Auf- 
ſchwunge in derſelben zu erblichen und in ihrem 
eigenen wohlverſtandenen Intereſſe alle darauf ge- 
richteten Beſtrebungen mit Eifer zu unterſtützen. Durch 
Anlage von Kanälen kann aber auch in manchen 
Fällen der Landwirthſchaft direct eine Hilfe geleiſtet 
werden durch Befeitigung von Ueberſchwemmungs⸗- 
gefahren oder durch Trockenlegung von zu naſſen 
Ländereien, 

Wo die Derhältniſſe hierzu die Möglichkeit darbieten. 
hat die Candwirthſchaft 75 verlangen, daß neben dem 
Zweck der Derkehrserleichterung auch dieſer rein land · 
wirthſchaftliche Zwech mit ganzem Ernft ins Auge ge- 
aßt werde. 

Die Rejolution wurde mit allen gegen eine 
Stimme angenommen. 

Der Correſerent Herr Geh. Baurath Benoit- 
Charlottenburg weiſt die Nothwendigheit der 
Schiffbarmachung der Slußlaufe und der Der- 
bindung derjelben durch Aanäle mit Beiug auf 
die Derfendung der Producte der gohlengebiete 
nach, beſpricht weiter eingehe des 
Mittellandkanals, des maſuriſe a m., 


welche der Candwirihſchaft 1 bringen 
nd ſich schließ Dia cuiſt 

n der dieranſchließen on bes 
theiligte ſich hervorragend, und reren 
Referenten zuſtimmend, dere err 
Finze-Zächerick. 


Dann ſprach der Dor ſizend err Reihsiugs» 
abgeordneter Steinhauer, eingehend über bie Kör- 
ordnung. den Niedergang ber pommerichen 
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Pferdezucht könne man nur von der Thätigkeit 
der Hengſt⸗Körungs-Commiſſion herleiten, dieſe 
köre nur im Beſitz des Großgrundbeſitzes be- 
findliche Hengne an, in Hinterpommern z. B. jei 
in 20 Jahren nur ein Hengſt aus bäuerlichem 


Beſitz angehört worden und da das Seſtüt zu 


Labes den Bauern auch nur eine ganz ungenügende 
Anzahl von Deckhengſten ftelle, fo herrſche dort 
ein eniſchiedener Mangel an Daterthieren. Die 
vielen vom Redner angeführten Beispiele be- 
leuchteten draſtiſch die Unhaltbarkeit dieſer jetzigen 
Zuſtände. 

Herr Bauerngutsbeſitzer Woicke Treplin er- 
örtert alsdann die Gegenſätze zwiſchen Klein- 
und Großgrundbeſitz, letzterer ſei in mehreren 
Provinzen Oſtelbiens bezügl. der Schullaſtenfrage 
dem Kleingrundbeſitz gegenüber bevorzugt, ebenſo 
bei der Steuergeſetzgebung und auch noch auf 
vielen anderen Gebieten. In Folge dieſer, oft 
ſchreienden Mißverhältniſſe ſei der Bauernverein 
Nord-Oſt ins Leben gerufen, fein Ziel ſei, im 
Wege der Geſetzgebung auf Grundlage der Der- 
faſſung dieſe Mifftände möglichſt zu beſeitigen 
oder ſie auf ein Mindeſtmaß auszugleichen. 

Hofbeſitzer Gehrke-Treblin ſtimmt dem Vor- 
redner bei und meint, auch von den Kornſilos 
hätte der Mittel- und Kleingrundbeſitz weder 
Nutzen, noch habe er an denſelben Zntereſſe. 
Seine Rechte an der Ausübung der Jagd ſolle 
der Bauer ſich nicht aus der Hand nehmen laſſen. 

Bauer R. Voß-Deddin giebt eine ganze Blumen- 
leſe draſuſcher Beiſpiele der kraſſeſten Gegen- 
ſätze zwiſchen Klein- und Großgrundbeſitz. 

Alsdann ergriff Herr Reichstags-KAbgeordneter 
Dr. Pachnicke- Berlin das Wort und begeiſterte 
in einer ſchwungvollen Anſprache die Derfamm- 
lung, mit der Bıtte ſchließend, daß Stadt und 
Land ſtets in der gemeinſamen Intereſſenver⸗ 
tretung zuſammenhalten möge. 

Herr Hintze-Abtshagen referirt ſodann über 
Wahlbeeinfluſſungen, ſpeciell über die Agitation 
der Regierungs-Organe bei der diesjährigen 
Reichstagswahl im Wahlkreiſe Schlawe-Rummels- 
burg und Bütom (Nöslin 2), Kerr Hajje-Gtolp 
über ſolche aus dem Wahlkreiſe Stolp-Cauen⸗ 
burg, wobei er betonte, daß der Antrag Rickert 
Barth. beſſere Geheimhaltung der Stimmabgabe. 
noch zu erweitern ſei. die Herren Gehrhard, 
Wittenberg und Rubom- Schweſſin wüßten 
auch noch manch Beiſpiel zu dieſem Kapitel zu 
geben, worüber der Kerr Miniſter ſich gewiß 
wieder „wahrhaft erſchrechen“ würde. 

Ein braujendes Koch auf den Bauernverein 
Nord- Oſt ſchloß die Berſammlung und damit den 
diesjährigen Bauerntag in ſpäter Abendſtunde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

3 Danzig, 6. Dezember. 
Beiterausfihten für Mittwoch, 7. Dezember, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Naßkalt, vielfach Niederſchlag. Windig. 


»[Stadtverordnetenwahl. 
Stichwahl im 3. Bezirk der 
Abtheilung erhielten: 

Kaufmann Ernſt Brunzen. . . 768 S.. 
Kaufmann Eugen Semran 355 „ 
Kerr Brunzen ift ſonach zum Stadtverordneten 


Bei der heutigen 
I. Gemeindewähler“ 
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Herrn Oberpräſidenten richtet das Centrums 


Organ in Breslau, die „Schleſ. Dolksztg.“ Zum 
Beweiſe dafür, daß Herr v. Gohler in Weſt⸗ 
preußen das Proteſtantiſirungs- und Germani⸗ 
firungsinftem mit Hochdruck betreibe, läßt ſich 
das genannte Blait aus Weſtpreußen ſchreiben! 

So j. B. werden immer die katholiſchen Siſen⸗ 
bahn⸗ Arbeiter, Schaffner, Bremſer, Heizer, bie 
hatholiſchen Poftunterbeamten u. ſ. w., ſobald es 
an re nach den angrenzenden proteſtanti 
ſchen Diſtricten Brandenburgs und Pommerns verſetzt. 
Den polniſchen Arbeitern Weſtpreußens wird, wenn 
fie bei Eiſenbahnbauten oder öffentlichen Arbeiten be · 
ſchäftigt werden, regelmäßig der Gebrauch det 
polniſchen Sprache unter ſich verboten. 

Den fachlichen Unſinn dieſer Sätze weiſt ſchon 
die „Dofj. Zig.“ nach, indem fie bemerkt: Eiſen⸗ 
bahnarbeiter können gar nicht verſetzt werden, 
da ſie keine Beamten ſind; es iſt den Arbeitern 
auch niemals verboten worden, die polniſche 
Sprache unter ſich zu gebrauchen, ſondern es 
wird nur von den Borarbeitern verlangt, daß 
fie der deutſchen Sprache jo weit mächtig find, 
die Anweiſungen der Dorgeſetzten richtig 
auffaſſen und ſonach die Arbeiten ſachgemäß 
ausführen zu können. Don den Beamten aller- 
dings wird gefordert, daß fie das Deutſche völlig 
beherrſchen, und dieſes Derlangen wird mit Rech! 
geftellt, damit die Sicherheit des Bahnverkehrs 
nicht gefährdet werde. 

Hier iſt aber auch noch die Frage zu ftellen, 
wos wohl Herr v. Goßler mit jenen Maßnahmen 
zu thun hal? Er war weder je Eiſendahnminiſter, 
noch ift er es jetzt. Die Leitung der Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten erfolgt, fo viel wir wiſſen, in 
erſter Inſtanz durch die Directionen, in zweiter 
durch den Eifenbahnminifter. 


„Verein zur Wiederherftellung und Aus- 
ſchmückung der Marienburg] In der heute 
Vormittag unter Dorſitz des Frn. Oberpräfidenten 
v. Goßler abgehaltenen Dorſtandsſitzung wurde 
zunächſt über die Vergebung der neu zu dewilli⸗ 
genden Geldlotterle berathen; zu definitiven Be⸗ 
ſchlüſſen nam es indeſſen nicht, da man 
über die Angelegenheit weiter verhandeln 
will. Ein Antrag des Herrn Profeſſors Dr. 
Schultz-Culm um Bewilligung eines Beitrages 
für Sammlung von Archivalien und deren Bear- 
beitung wurde bis auf weiteres abgelehnt. Be- 
hufs Bewilligung von Mitteln für die Nachbildung 
des berühmten Triſtanteppiches im Kloſter Wien⸗ 
hauſen bei Celle für die Decoration des Hochmeiſter⸗ 

emters wurde, unter grundſätzlicher Bereitwillig⸗ 
keit, auf eine Offerte des Mujeums-Profeffors, 
Herrn dr. Brinckhmann-Hamburg, einzugehen, 


beſchloſſen, über weitere Modalitäten zu verhan⸗ 


dein. Auf den Ankauf eines Entwurſes zu dem 
Bilde ‚Einzug der Ordensritter in Marien- 
burg“ wurde verzichtet und zum Schluß dewilligte 


man die Auszahlung drei kleinerer Gewinne auf 


in Verluſt gerathene Looje, 
„Wichtige Entjheidung für Gaſtwirthe.] 


der Strafſenat des Kammergerichts hal Montag 


eine Polizeiverordnung für rechtsgillig erklärt. 
die Folgendes beflimmt: 
„Gaſt- und 8 hankwirthen, ſowie Kleinhändlern 
mit geifligen Getränken iſt die Derabfolgung 
eiſtiger Getränke an Kinder unter 15 Jahren, 
owie an Schüler, ſei es zum eigenen Verzehr, ſei es 
auf Beſtellung für Andere, unterſagt, injofern dis 


WW 


Kinder nicht in Begleitung erwachſener Angehöriger 
fih befinden oder injofern Schiller nicht die Erlaupniß 
ihres Lehrers nachweiſen.“ 


die weſtpreußiſche Provinzial-Lehrerver - 
ſammlung!] wird im nächſten Jahre, und zwar 
jur Herbfijeit in Narienburg ftattfinden. 


* fBtichofswahl.] die Wahl eines neuen 
Biſchofs der Diözefe Kulm durch das Domkapitel 
in Pelplin iſt nunmehr auf den 22. Dezember 
anberaumt worden. 


»[Eilbinger Obſtverwerthungs-Genoſſenſchaft.] 
Im Oberpräſidialgebäude zu Danzig fand Sonntag 
Mittag unter dem Vorſitz des Herrn Ober- 
präſidenten v. Goßler eine mehrſtündige Conferenz 
in Sachen der in Liquidation befindlichen Ge- 
noſſenſchaft ſtatt. Es handelte ſich vornehmlich 
um eine Klarlegung der ganzen Berhältnijje der 
Senoſſenſchaft und des gegenwärtigen Standes 
dieſer Angelegenheit 1 dem aus Berlin 
eingetroffenen DBertreter des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters Herrn Geh. Regierungsrath Müller. An 
der Derſammlung nahmen auch Theil Derbands- 
anwalt Heller-Danzig, Landrath Etzdorf⸗Elbing 
und verſchiedene Intereſſenten. der Miniſterial⸗ 
Vertreter konnte natürlich irgend welche Zuſage 
darüber, ob die Staatsregierung helfend ein- 
greifen wird, nicht machen. 


” [Doft- Gchreibfinden.} Auf der kürzlich im 
Reichspoſtamt in Berlin ſtattgehabten Goniereny, 
in welcher über die vorzunehmenden Poſt- 
reformen berathen worden iſt, iſt auch die Frage 
der Einrichtung von Poſt-Schreibſtuben erörtert 
worden. Wie mitgetheilt wurde, ſind bereits in 
den Schalterhallen mehrerer größerer Poſtämter 
verſuchsweiſe Derkaufsſtände (Kioske) für den 
Kleinverkauf von Poſtmarken, Poſtpacketadreſſen 
u. dergl. eingerichtet worden. Den Verkauf be- 
* Privatperfonen, welche dafür von der 

oſt eine mäßige Dergütung erhalten, daneben 
aber zugleich für ihre eigene Rechnung Schreib- 
materialien und Anfihtsharten verkaufen. Dieſe 
Einrichtung hat ſich gut bewährt und beifällige 
Aufnahme beim Publikum gefunden, und es ift 
als wünſchenswerth bezeichnet worden, daß von 
derſelben in ausgedehnterem Maße Gebrauch ge- 
macht würde. Wie wir früher mitgetheilt haben, 
wird ein ſolcher Marken-Derkaufsſtand in der 
großen Schalterhalle unſeres neuen Pof- 
gebäudes eingerichtet werden. Angeregt wurde 
ferner, mit ſolchem Derkaufsſtand bei 
Poſtämtern auch eine Poßt-Schreibſtube zu ver- 
binden, wo das Publikum zur DVerſchließung, 
Verpackung etc. der Poſtſachen ſich der Hilfe des 


großen 


wurde 


Inhabers der Schreibſtube bedienen könnte. Es 


wurde darauf hingewieſen, daß die in den 
Schaltervorräumen der Poftämter vorhandenen 
Schreibgelegenheiten trotz aller aufgewendeter 
Mühe häufig zu wünſchen übrig laſſen. Es unter- 
liegt keinem Jweifel, daß die Einrichtung einer 

oft-Schreibftube bei Poftämtern in größeren 

rien, fo auch hier in Danzig in unferem neuen 
&Haupt-Boftgebäude, wo das Tall eine Cor- 
feipondenz erledigen könnte, recht am Platze und 
willkommen ſein würde. 


„ [Genſulat. ] Zum franzöflicen N an 
unſerem Platze iſt Herr Geon Dupleſſis nn 
worden und bereils hier eingetroffen. 


’ [Derunglühungen des Gijenbe 
nale bei 7 


wurden aus dieſem Anlaß auf den preußiſchen 
Staatsbahnen in den Jahren 1885 die 
1893 39 FJahrbedlenſtete getödtet und 198 


verleiht. Dieſe Mmftände gaben hauptſächlich 
den Anlaß, die Fahrkarienprüfung von den 
Zügen an die Bahnſteige zu verlegen und die 
Bahnfteigiperre einzuführen, eine Naßregel, mit 
der in Preußen am 1. Oktober 1893 begönnen 
wurde, und die nunmehr faſt vollftändig jur 
Durchführung gelangt iſt. ie Folgen dieſer 
Naßnchme auf Leben und Befundbeit des Fahr · 
erſonals ſind außerordentlich 1 geweſen. 
Inn Jahre 1884 wurden bei der Fahrkärtenprüfung 
nur noch 2 Perſonen er und in verletzſ. 
In den Jahren 1895, 1896, 1897 und 1898 (bis 
1. Oktober) find Tödtungen überhaupt nicht vor⸗ 
ckommen, es wurden 1895: 3, 1896: 2, 1897: 4 
ahrbedienſtete auf den preußiſchen S . 8 
verletzt, und in der Zeit vom 1. Jan . 1896 
find auf dieſen auch Derletzungen jener, Bedlenſteten 
aus ſolchem Anlaß nicht mehr vorgekommen. 
Sind ſchon dieſe Folgen der Einführung det 
Bahniteigfperre gewiß in hohem Grade erfreuliche, 
fo ißt vielleicht noch größer der Gewinn zu ner 
anſchlagen, den die beſſere Erhaltung der 
Seſundheit des hier in Frage kommenden Jahr- 
erſonals darſtellt. Die Mitterungseinflüffe, 
enen die auf den Trinnbrettern ſich bewegenden 
Beamien namentlich in der rauheren Jahreszeit 
aus geſetzt waren, erwieſen ſich für den Gejundheits- 
zustand derſelben geradezu verderblich. 


euer.] Bei dem Beſitzer 1 Bormann 

| Wonneberg wüthete heute jrüh wieder da ein 
größeres Zeuer. 

— # 

Aenderungen im internationalen Poſtverkehr.] 
Dom 1. Januar 1899 ab kommen die auf dem 
Waſhingtoner Poſteengreß unterzeichneten neuen Ver- 
träge des Weltpoſtvereins zur Ausführung. Es kreten 
in Folge deſſen im internationalen Poſtperkehr ber- 

iedene Aenderungen ein. die weſentlichſten IE 
1. die Erhöhung des Meiftbetrages für Poſtan - 
weiſungen von 500 Arcs. auf 1000 Fres.; die Er- 
mähigung der Poſtanweiſungsgebühr für die Theil⸗ 
beträge über 100 Ircs., die Zulaſfung der Nachſendung 
von telegraphiſchen e von einem 
Bereinslande nach einem anderen; die Erhöhun 
des Meiſtgewichts für Waarenpreben von 250 

0 Gramm; die Zulaſſung von Waarenproben mii 
Slasſachen, Zlüffigkeiten, Jetten und abfärbenden 
Stoffen nach fämmtlichen Vereinsländern, ſowie von 
Poitkarten, auf deren Vor derſeite Dignetten und 
Keclamen angebracht find, unter der Borausfehung, 
daß die Deutlichkeit der Adreſſe nicht beeinträchtigt 


- die theilmeife Verletzung einen ſchnelleren Blutaus fluß 
üfung der Jahrkarten] im 


wird; die Zulaſſung von Nachnahme auf Einſchreib. 


tpacketen bis zum Köchſtbetrage von 1000 Fres., 
Salt ai bisher, von 80 Frcs; 3. die Feſtſetzung des 
Köchſtbetrages des Schadenerſatzes für Poſtpackete 
auf 25 Fres. ohne Rückſicht auf das Gewicht im Der- 
„ denjenigen Ländern, die Poſtpackhete bis 
5 Kilogr. 
für Poſtpachete im Verkehr mit einzelnen Ländern, 


»[Jernſprech- Verkehr.] Die Theilnehmer an den 
Stadi-Fernſprecheinrichtungen in Danzig und Reufahr- 
waſler find von jetzt ab zum Sprechverkehr mit den 
Zheilnehmern an den Stadt- Fernſprecheinrichtungen in 
Schneidemühl und Weißenhöhe jugelaſſen. Die 
Oebühr für ein gewöhnliches Geſpräch bis zur Dauer 


ulaſſen; die Erweiterung der Raumgröße 


brieſen, Briefen und Käſichen mit Werthangabe und in die Bauchhöhle 


worden. wäre nach dem Uriheil der 


den regelmäf ig wiederkehrenden Exſcheinungen. di er 
Nach den Ermittelungen des Reichseilenbahnamts | diel 


von 3 Minuten beträgt im BDerkehr der genannten 
Orte 1 Mh. 


[Friedrich Wilhelm-Chühen-Brüberfhaft.] In 
der geſtern abgehaltenen Generalverſammlung wurden 
aus dem bisherigen Dorſtande die Herren JIllmann, 
erſter Dorſteher, Sauer, Schriftführer, Fried- 
land, Bauporſteher, Punſchke, Dekonomie - Dor - 
ſteher, Unruh, Bergnügungs-Borfieher, per Acclama- 
tion wieder- und für Herrn Szipanski, der eine 
Wiederwahl abgelehnt hatte, Herr Sonnenburg zum 
Bergnügungs-Borfieher neugewählt. Ferner hatte der 
ſeitherige Schatzmeiſter, Herr 3. Klan, welcher dieſes 
Amt ſieben Jahre lang verwaltet hat, aus Gefund- 
heitsrückſichten zum großen Bedauern der Derſamm 
lung eine Wiederwahl abgelehnt. An ſeine Stelle 
wurde Herr R. Klein einſtimmig — Schatzmeiſter 
gewählt. Der erſte Vorſteher, Kerr Illmann, berichtete 
als dann über eine Stiftung, welche ein langjähriges 
Mitglied der Geſellſchaft anläßlich feiner Silberhochzeit 
gegründet hat. Dieſelde hat die Beſtimmung, an 
jedem Vormittage des Königsſchießens, je nach näherer 
Anordnung des VDorſtandes, eine Prämie zum Ausſchuß 
zu bringen. 


t. [Schwurgericht.] Aus der geftrigen Eröffnungs 
anſprache des Herrn Vorſitzenden an die Seſchworenen 
geht hervor, daß die Dauer dieſer Verhandlungs- 
periode nur auf acht Tage anzunehmen ſein wird. Es 
alsdann in die Verhandlung gegen den 
Arbeiter Otto Ellwardt, den Schloſſer Albert Eu- 
mardt, den Maurerlehrling Arthur Bemowski und den 
Schloſſer Paul Bemomski eingeireten. Dieſelben ſind 
der ſchweren Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
beſchuldigt. die Angeklagten, welche ämmtlich in 
Hinterſchidlig wohnen, find noch nicht beſtraft, 
zwei von ihnen eben erſt 8 Jahre, die 
anderen noch nicht 18 Jahre alt. Am 17. September 
1898 gegen Abend kam Otto Ellwardt in das 
Lokal von Denkowski in Hinterſchidlitz in Be- 
gleitung feines Bruders Albert. Sie fanden einen Be- 
hannten Heinrich Treil mit einem gewiſſen Paul Senger 
und mehreren anderen Gäſten, weiche Billard ſpielten. 
Durch gegenſeitiges Bieraustrinken und einigen banalen 


Redensarten begann der Streit, der dann außerhalb 


des Lokals, vor der Thüre, zum Austrag gebracht 
wurde. Senger mit Treil gingen voran und ſtellten 
ſich draußen auf. die Gebrüder Ellwardt und 
Bemowski folgten. Hier gerieth Olto Ellwardt mit 
Treil in Wortwechſeil und Thätlichkeiten, weshalb 
Albert Ellwardt und beide Bemowshis hinzuſprangen. 
den Treil hinwarfen und auf ihn einſchlugen. Treil 
fol damit begonnen haben, daß er dem Otto Ell⸗ 
wardt einen Stoß gegen den Magen gegeden hat. 
Treil gelang es demnächſt aufzufpringen; er riß feine 
Kleider auf der Bruſt auseinander und rief ſeinen 
Gegnern die Worte entgegen: „Stecht zu, wenn ihr 
wollt.“ Dieſeg ließen ſich die anderen nicht 
zweimal ſagen. Treil erhielt von Dito Ellwardt 
drei Meſſerſtiche in den Oberſchenkel. Er konnte ſich 
noch mit einem Angſtſchrei erheben, um kurz darauf 
juſammenzubrechen, während die vier Angeklagten ſich 
an die Verfolgung ſeines Genoſſen Senger machten. 


= 


Es gelang einem von ihnen, denſelben einzuholen und 


ihm ebenfalls einen Meſſerſtich in den Rücken zu 
verſetzen. Dieſer Meſſerſtich durchdrang jedoch nur 
die Kleider des Senger, ohne ihn weiter zu 
verletzen. Es gelang demſelben zu entkommen, während 
Heinrich Zreil an ſeinen Derwundungen durch Ver⸗ 
blutung ſtard. die Derblutung iſt nach dem Gut. 
achten der Sachverſtändigen, Herren Nreisphnfiei 
Dr. Steger und Dr. Eſchricht durch einen Stich in die 
Weichtheile des linken Oberſchenkels hervorgerufen, 
der von der rechten Seite aus, von rechts 
ach links und von oben nach unten geführt, 
Centim. tief eingedrungen iſt und hier die etwa einen 


eigefinger ſtarke Schlagader in ein Drittel ihres 


Durchmeſſers durchſchnitten hat. Der Tod ift fehr 
raſch, in höchſtens 5 Minuten eingetreten, weil gerade 


bewirkt hat. Wäre die Schlagader ganz durchſtochen 


ichheit gehabt, ſich 5 ließen. 
iſt geftändig, mit einem 
eſtochen zu haben, während die anderen bei der That 
Silfe ielſteten, und zwar Albert Ellwardt ebenfalls mit 
einem Dieffer oder einem ähnlichen blitzenden Gegen- 
ande, melden 
ücen geſtochen hat. Die Gtaatsanmwalifhaft nahm 


Sachverſtändigen 


wardt 
eſſer auf den Treil ein- 


er dem Senger ſpäter in den 


daher ein gemeinſam ausgeführtes und zur Vollendung 


gebrachtes Verbrechen für erwieſen an und billigte nur 
den Gebrüdern Bemowski mildernde Umſtände zu, 


während die Dertheidigung Nothwehr als vorliegend 
Segend einen großen Umfang annehmen können. 


anſah. Das Verdict der. Geſchworenen lautete durch⸗ 
weg auf ſchuldig der gemeinſamen tödtlichen bezw. 
ſchweren Körperverletzung. Es wurde demgemäß 
tto Ellwardt zu Sjähriger, Albert Ellwardt zu 
jähriger, Paul Bemowski zu Ijähriger, Arthur 
Bemowski ju 6monatiger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
Um 4 Uhr Nachmittags wurde in die zweite geſiern 
anſtehende Sache eingetreten. 
0 aus Langfuhr, Friedrich Wilhelm Czieſchke aus 
euſchottland und Julius Anton Müller aus Hochſtrießz 
waren ebenfalls der Körperverletzung mit tödlichem 
Erfolge angeklagt. Czieſchhe iſt 17 mal, Müller 
12 mal wegen Körperverletzung, Hausfriedensbruchs, 
Meuterei etc. vor beſtraft. Die Angeklagten 
waren Montag, den 22. Ausufl, mit noch 
zwei Genoſſen in Legan und Schellmühl 
geweſen und hatten ſich angetrunken; waren aber 
nicht finnios betrunken. Auf dem Wege von Schell 
mühl nach Bahnhof Neuſchottland machten ſie Kalt, 
beriethen ſich ein Weile und legten ſich dann auf der 
dort befindlichen Wieſe nieder, um auszuſchlafen. 
kann 6 Uhr Nachmittags geweſen ſein, ais Ezieſchke ſich 
erhob und in der Richtung nach der Schichau-Colonie fort- 
ging. Kuf dem Wege dorthin begegnete er zwei Männern, 
die in einer Vertiefung ſtanden und bei feinem Heran- 
nahen äußerten: „Was will der?“ Dieſe Keußerung 
veranlaßte den Czieſchze umzukehren, zurück;ulaufen 
und die ruhenden Genoſſen mit dem Rufe: 


Die Arbeiter Franz 


dem Reinigen der Schnitzelpreſſe beſcöftigt. 


lichen ſchweren Körperverletzung mit tödttichem Erfolge 
ſchuldig und verneinten mildernde Umſtände, worauf 
gegen Pioch auf Sjährige, Czieſchhe auf 3½ jährige, 


Müller auf 3 jährige Zuchthausſtrafe er kannt wurde. 


Der Tiſchlergeſelle Brune Emil Karl Korn von 
dier war heute angeklagt, am 1. Oktober dieſes 
Jahres an dem Handlungsgehilfen Adolph Liſcher 
einen Raub begangen zu haben. Horn und 
Ziſcher, die ſich von früher her kannten, trafen ſich in 
der Jopengaſſe. Jiſcher wollte Abends auf der Eijen- 
bahn nach Oliva fahren, er hatte aber noch einige 
Stunden Zeit bis ur Abfahrt und dieſe benützten die 
beiden Freunde, um die Reſtaurationen auf dem Holz- 
markt und Piefferſtadt aufzuſuchen. In angetrunkenem 
Zuſtande gingen fie dann gemeinfam dem Bahnhofe 
zu, fanden den Weg dahin aber wohl nicht mehr, 
denn fie befanden ſich plötzlich auf der Promenade in 
der Nähe des Olivaerthores. Fier haben ſich beide ge- 
meinſam auf eine Bank geſeizt und dort foll Horn 
dem Siſcher ein Portemonnaie mii 22 Mk. 60 Pf. Inhalt 
forigenommen haben. Fiſcher bemerkte den Diebſtahl 
im Beginn der Ausführung und ſetzte Gewalt entgegen, 
was Horn mit einem Schlage gegen die Magengegend, 
und zwar mit einem Revolver, welchen er vorher 
dereiis dem Fiſcher abgenommen hatte, beantwortet 
haben ſoll. Es gelang dem H. ſchließlich, das Porte · 
monnaie mit dem Gelde an ſich zu bringen, Die Ge- 
ſchworenen erachteten Raub als vorliegend und da der- 


ſelbe auf einem öffentlichen Wege and unter Führung 
einer Waffe aus geführt iſt, war jährige Zuchthaus 
ſtrafe das geringſte geſelich vorgeſchriebene Strafmaß. 
nach dem Antrage des 


auf weiches der Gerichtshof 
Staatsanwalts erkannte. 

* (Meihnahtsbäume.] In einer großen Anzcht 
Leiterwagen trafen heute früh die erſten Weihnachts 
bäume hier ein. 


8 Eine gefährliche Meſſerſtecherei] ſpielte ſich in 
der Nacht von Sonntag zu Montag in Bröfen ab. 
Einige Arbeiter waren in einem dortigen Schanklokale 
zur Feierabendſtunde von dem Buffetier Peters aufge- 
fordert worden, das Geſchäſt zu verlaſſen. Sie kamen 
dieſem Anſuchen jedoch nicht nach, griffen vielmehr 
den P. an und bearbeiteten ihn mit Meſſern. Ein 
dem Buffetier zu Hilfe gehommener Herr ). wurde eben- 
falls mit Meſſern arg zugericftet. Als die Unholde 
nun noch einige Fenſterſcheiben demolirt hatten, ent- 
fernten fie ſich. Die Thäter ſind jedoch erkannt und 
es wird ihre Feſinahme erfolgen. Herrn P. ſowie dem 
Buffetier wurde von Herrn Dr. Brüſewitz ein Noth⸗ 
verband angelegt und dann beide geſtern per Fuhrwerk 
nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth in Danzigt gebrach. 


= [Kinfälle,] Der Gefangenaufſeher Fuhrmann von 
hier verunglückte geſtern beim Hinunterfteigen in feinen 
Keller, indem er die obere Stufe verfehlte und nun 
hinabſtürzte. Er hatte ſich dabei außer anderen Ver- 
letzungen einen Nippenbruch zugezogen und wurde bes- 
halb im chirurgiſeen Stadtlazarelh aufgenommen. — 
Der Witwe Florentine G. paſſirte daſſelbe in ihrer 
Wohnung in Langfuhr. Sie wurde mit dem Sanitäts- 
wagen nach dem chirurgiſchen Lazsareth gebracht. — 
Der Arbeiter Hans Potzlaff aus Stolzenberg wurde 
in der Milchkannengaſſe von einigen Rowdies ange- 
fallen und, nachdem fie ihn zur Erde geworfen hatten, 
mit Stiefelabſätzen bearbeitet. Er mußte ebenfalls 
mittels des Sanitätswagens nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht werden. 


[ Verſchwunden.] Wir werden um folgende Mit - 
theilung erſucht: Der Nähmaſchinen-Reiſende Ludwig 
Senjelau, welcher ſeit einiger Zeit Spuren von 
Gemüthskranhheit zeigte, iſt ſeit Donnerstag voriger 
Woche aus feiner Wohnung Kohe Geigen Nr. 5/6 fort- 
geblieben und bisher nicht zurüchgehehrt, Da man 
annimmt, daß demſelben ein Unglück zugeſtoßen fein 
könnte, wird gebeten, falls jemand über den Verbleib 
deſſelben etwas weiß, hierüber der Gattin deſſelben 


Nachricht zu geben, welche ſich in berechtigter Sorge 


befindet. 


en Prob mz - 

a deute Abend brannte der vor 

ei Jahren auf dem Gute Grünfelde neu erbaute 
Stall ab. 42 Stück Rindvieh, zum größten Theil 
Jungvieh, und wei Fohlen kamen in den Flammen um. 

(=) Marienburg, 5. Dez. Sonnabend Abend gegen 
8 Uhr ertönte die Feuergloche nach langer Zeit wieder 
einmal. Auf dem Bodenraum des Stein'ſchen Grund- 
ſtücks in der Ziegelgaſſe war ein Brand entſtanden, 
welcher die Feuerwehr eirca zwei Stunden beſchäftigte. 
Der Schaden, der entſtanden, ift nicht von großer Be- 
deutung. Wäre der Brand einige Stunden fpäter be- 
merkt worden, dann hätte derſelbe gerade in dieſer 


n Riefenburg, 4, Dez. Ein gräßlicher Unfall er- 


eignete ſich heute Vormittag in der hiefigen Zucher⸗ 


fabrik. Der Arbeiter Carl Kupp von hier war mit 
Er hatte 
es unterlaſſen, die Treibriemen abzuſtellen, trotzdem er 
vorher hierzu aufgefordert worden war. Da der 


Mann im Laufe der Woche zahlreiche Ueberſtunden 


gemacht hatte, auch heute nach vollendeter Nachiſchicht 


„Kommt 


helft mir, ich bin eben von vier Männern angefallen 
worden!“ zu Hilfe zu rufen. Die Genoſſen ſprangen 


auf, Ejiefjke ergriff eine ca. 1 Meter lange, ¼ Zoll 
diche und 5—6 Zoll breite Latte, Picch nahm ein 
Meſſer aus der Taſche, das er vorher mit Müller 
ausgetauſcht haben will, und liefen den Männern ent- 
gegen, während die Genoſſen Müller mit Grönke und 
Tzelinski nachkamen. Pioch öffnete im Laufe das 
Meſſer und flach auf die nächſte, ihm in den Weg 
kommende Perſon, den Schiffszimmermann Wegner⸗ 
los. Wegner floh vor Pioch, wurde aber von 
un eingeholt und erhielt 5 bis 6 Stiche in 
chulter und Nüchen. Er brach vor der Colonie 
zuſammen und wurde auf einer Karre in 
das chirurgiſche Stadilazareih zu Danzig gebracht. 
Fröſe wollte dem Wegner zunächſt nachlaufen und zu 
dieſem Zwecke die neben dem Wege hinlaufende 
Böſchung erfteigen, vermochte dieſe Abſicht aber nicht 
auszuführen, ſondern wankte zurück und erhielt kurz 
darauf von Ezieſchne einen Schlag gegen den Kopf mit 
der Latte, der ihn zu Boden ſireckte. Er hat 

auch noch einige Meſſerſtiche erhalten, von denen einer 
drang und den Tod 

führte. Er iſt noch eine Weile nach der 
ſtehend mit geſenktem Kopfe und heftig ſtöhnend ge- 
iehen worden. Der Tod if nach zwei Tagen einge- 
treten. Pioch iſt geſtändig, ſowohl den Wagner als 
auch den Fröſe mit dem Meſſer je 5—6 Stiche beige · 


den Kop 
nur 


Cemenſtonne an 
während 


mit Pioch und Czieſchhe gehandelt zu haben. D 
ſchworenen ſprachen die Angeklagten en . 
Wilhelm Ezieihhe und Anton Müller der geme 


bereits Ueberſtunden arbeitete, wird allgemein ange 
nommen, daß er von Müdigkeit und Schwäche über- 
mannt wurde Thatſache iſt, daß Kupp über die hohe 
Brufimehr hinweg kopfüber in das Getriebe der Preſſe 
hineinſtürzte, von derſelben erfaßt und vollftändig zer⸗ 
malmt wurde. Außer einem Unterſchenkel und einer 
Hand, welche beide ihre natürliche Form behalten 
haben, wurde der ganze Körper ia eine unförmliche 
Maſſe verwandelt, fo daß auch nicht ein Knochen ganz 
geblieben war. 


Von der Marine. 


» Ueber die Mohlfahrtseinrichtungen, die auf 
der kaiſerl. Werft zu Wilhelmshaven zum 
Beſten der Arbeiter beſtehen, dürften die nach- 
ſtehenden Angaben für weitere Kreiſe von 
Intereſſe fein. 

Seitens der Werft iſt ein Beamter beſonders damit 
beauftragt, den Arbeitern in allen fie angehenden An- 
gelegenheiten, mögen fie mit ihren Arbeitsverhältniſſen 
zuſammenhängen oder auch auf anderen Gebieten 
liegen, unentgeltlich mit Rath und Hilfe zur Seite zu 
ſtehen; die letztere erſireckt ſich z. B. auf die Abfaſſung 
von Schriftſtücken aller Art. Für das geiſtige Wohl 
der Arbeiter und ihrer Angehörigen iſt in mehrfacher 
Beziehung Sorge getragen. So iſt in dem Vororte 
Bant lediglich aus Werftmitteln eine Kinder bewahr 
anſtalt erbaut worden, zu deren Unterhaltung noch ein 
monatliches Schulgeld von 50 Pf. beiträgt. Letzteres 
kann in geeigneten Fällen ganz erlaſſen werden. Die 
Anſtalt iſt täglich von 8—12 und von 2—4 Uhr ge- 

net; fie erfreut ſich allgemeiner Beliebtheit und iſt 
voll beſetzt. Ferner en fämmtlidye Lehrlinge die 
Fortbildungsſchule ju beſuchen, die in der Wilhelms ⸗ 
havener Gemwerbejdule eingerichtet if. Das Schulgeld, 
die Beiträge zu den Unterhaltungskoſten, ſowie ein 
Theil der l für Utenſilien und der Koſten 
für die Beſchaffung der Prämien werden von der 
Marine bezahlt. In Bant ſowohl wie in Wilhelmshaven 
ſelbſt iſt je eine kleine Bibliothek für die Werft- 
angehörigen eingerichtet. 

ür das körperliche Wohl und 


erfigebiet werden während der Zrühftühs- und 
Desper-Beit ſeitens der an einen Unternehmer ver- 
— Cantine Derhaufsſtellen eingerichtet. Hier 
alten die Arbeiter Bier, Kaffee, Würfe 
u. a. m. ju niedrigen Preifen, melde won der Mer 
ne 
en en. 
Tasche 


Der Pädle: dat für je 
ag „die er verha 


uft, an die Merit einen 
n. dadurcz ge 
ommt Arbeitern zu gute, indem ou u A 
ſchaffungen für die er Berbilligung ber aber 
u. dergl. benutzt wird, Badebujen And „ Ge 


die Krankenpflege 
nd folgende Einrichlungen getroffen: Auf dem ganſen 


ere überwacht auh 
Zeitzer Arankenhauje, der 


badeanftalten einge richte. Die 1½ Stunden bor urd 
nach Kochwaſſer benutzt werden können. Das Base 
geld beträgt für die ganze Baiszeit 1 Mark für den 
Einzelnen und 1,25 Mk. für eine Familie; Einzelbäder 
hoften 5 Pf. Im letzten Jahre find 300 Sommer- und 
3300 Einzelkarten ausgegeben worden. In der 
Marine - Badeanſtait im Ems Jade Kanal wird 
ferner Nachmittags an Kaaben von Merftange- 
hörigen unentgeltlich Schwimmunterricht ertheilt. 
Auf der Werft ſelbſt befindet ſich noch eine Warmbade · 
anftalt, die ſich eines großen Zuſpruchs erfreut. Ihre 
Benutzung erfolgt unentgelllich, die Koſten trägt der 
Cantinenfonds. Für die Krankenpflege befit die Werz 
in erſter Linie ein eigenes Krankenhaus mit 52 Betten. 
Die Leitung deſſelben liegt in den Händen des Marine 
Oberſtadsarztes a. D. Weinheimer, der in der Kranken- 
pflege durch fünf Schweſtern des Clementinenhauſes u 
Hannover unterſtützt wird. An Koſten für den Tag 
und die Perſon werden erhoben: Bon den Mitgliedern 
der Betriebskrankenkaſſe 1.50 Mk., von Angehörigen 
derſelben über 14 Jahre 1,30 Mk., von ſolchen unter 
14 Jahren 1.10 Mk. Im letzten Jahre find im ganzen 
235 Männer, 49 Frauen und 73 Kinder im Werft- 
krankenhauſe verpflegt worden. Daſſelde war durch- 
ſchnittlich mit 29 Perſonen täglich belegt. Die Werft 
hat ferner aber noch von demſelben ſauſe in Hannover 
zwei Gemeindeſchweſtern angeſtellt, welche in den 
Häuſern der Arbeiterfamilien thätig geweſen find und 
ſich als ſehr nützlich erwieſen haben. 5 

Um den Arbeitern die Dortheile des billigeren Preiſes 
von Kohlen in Folge größerer Beſchaffungen zu gute 
kommen zu laſſen, werden von den Mitgliedern des 
Wohlfahrtsausſchuſſes die Beſtellungen aller ſich daran 
betheiligenden Arbeiter geſammelt und ſo aus den vielen 
kleinen eine große Beſtellung gemacht. Dieſelben Per- 
ſonen beaufſichtigen dann auch die Vertheilung der 
einzeinen Mengen und ſammeln die Geldbeträge zur 
Beiahlung ein. Im letzten Jahre jind auf dieſe Weiſe 
860 Tonnen Nußkohlen im Preiſe von über 14 800 Mk. 
frei ins Haus geliefert worden. Außerdem werden 
aber auch noch jeden Mittwoch und Sonnabend nach 
der Lohnzahlung Nußkohlen und Torf in kleinen 
Mengen an die Arbeiter freihändig verkauft. 

An die Wittwen und Werftangehörigen werden ferner 
Näharbeiten vergeben und find z. B. im teten Jahre 
hierfür 5700 Mk. ausgezahlt worden. 


Wilhelmshaven, 5. Dez. Die ſeit dem Orkan 


am Freitag vermißten Torpedoboote „S. 44 
und „S. 47“ find heute Morgen hier einge- 
troffen. 


Vermiſchtes. 
Bismarck über die Kaiſerin Friedrich. 

Ueber die Kaiſerin Friedrich äußert ſich Fürft 
Bismarck in feinem Memoirenwerk folgender ⸗ 
maßen: 

„Schon bald nach ihrer Ankunft in Deutſch⸗ 
land, im Februar 1858, konnte ich durch Mit- 
glieder des königlichen Hauſes und aus eigenen 
Wahrnehmungen die Ueberzeugung gewinnen, 
daß die Prinzeſſin gegen mich perſönlich vorein- 
genommen war. Uederraſchend war mir dabei 
nicht die Thatſache, wohl aber die Form, wie ihr 
damaliges Vorurtheil gegen mich im engen 
Familienkreiſe zum Ausdruck gekommen war: 
fie traue mir nicht. Auf Abneigung wegen 
meiner angeblich anti-engliſchen Geſinnung und 
wegen Ungehorſams gegen engliſche Einflüſſe war 
ich gefaßt; daß die Frau Prinze ſich aber in 
der Folgezeit bei der Beurtheilung meiner Per- 
jönlihheit von weitergehenden Derleumdungen 
beeinfluſſen ließ, mußte ich vermuthen, als ſie in 
einem Gespräche, daß fie mit mir, ihrem Tiſc- 
nachbar, nach dem 1866er Kriege führte, in halb 
ſcherzendem Tone ſagte: ich Hätte den Syrgen. 
König zu werden oder wenigſtens Präſident 
einer Republik. Ich antwortete in demſelden 


zum Republikaner verdorben, in den eogalitiiaen 
Traditionen der Familie aufgewachſen und de⸗ 
dürfe zu meinem irdiſchen Behagen einer 
moraraihifeen Einrichtung, dankte aber Gott, 
daß ich nicht dazu berufen ſei, wie ein König auf 
dem äſentirteller zu leben, ſondern bis an 
mein Ende ein getreuer Unterthan des Königs 
zu ſein. daß dieſe meine Ueberzeugung aber 
allgemein erblich fein würde, ließe ſich nicht ver · 
bürgen, nicht weil die Ropalifien ausgehen 
würden, ſondern vielleicht die Könige. Pour 
faire un eivet, i faut un liövre, et pour une 
monarchie il faut un roi. Ich könnte nicht 
dafür gut ſagen, daß in Ermangelung eines 
ſolchen die nächſte Generation nicht republikaniſch 
werden könne. Indem ich mich fo äußerte, war 
ich nicht frei von Sorge in dem Gedanken an 
einen Thronwechſel ohne Uebergang der monarchi⸗ 
ſchen Traditionen auf den Nachfolger. Die 
Prinzeſſin vermied indeſſen jede ernſthafte 
Wendung und blieb in dem ſcherzenden Tone, 
liebenswürdig und unterhaltend wie immer; fie 
machte mir mehr den Eindruck, daß ſie einen 
2 Oegner neckhen wollte. In den erſten 

ahren meines Miniſteriums habe ich noch öfter 
bei ähnlichen Tiſchgeſprächen beobachtet. daß es 
der Frau Prinzeſſin Dergnügen machte, meine 
patriotiſche Empfindlichkeit durch ſcherzhafte Kritik 
von Perſonen und Zuſtänden zu reizen.“ 


Eine Spur von Andre? 


Wie aus Stockholm gemeldet wird. dat der 
ſchwediſch - norwegiſche Geſandte in Petersburg 
von dem Locomotivführer Johannes Deike in 
Dileskaja in Dilm einen Brief erhalten, in welchem 
dieſer mittheilt, er habe (wann, wird leider nicht 
geſogt) in der Nähe des Uralgebirges eine leere, 
ſorgfältig verſchloſſene Tokanerflaſche gefunden. 
In dieſer Flasche hätten ſich zwei beſchriedene 
Stückchen Papier befunden. Auf dem einen 
ſtanden die Worte: „Ballon Andrée. Nous 
passons par Ural. Andrée.“ Auf dem anderen 
Zettel waren einige Worte in ruſſiſcher Sprache 
geſchrieben, die in deutſcher Ueberſetzung lauten: 
„Dieſes abliefern an Conſul oder Polizei. Ballon 
And...” Don dem zweiten Zettel war die 
rechte Ecke abgeriſſen, wodurch ein Paar Buch- 
ſtaben verloren gegangen ſind. Es wird daran 
erinnert, daß Andrée in der That ein Paar 
Slaſchen Tokaner, die ihm König Oscar geſchengt 
hatie, mitgenommen hat, und daß einer der drei 
Paſſagiere, Strindberg, der ruſſiſchen Sprache 
mächtig geweſen if. Trotzdem halten wir die 
Nachricht für wenig glaubwürdig, denn wenn 
Andree wirklich mit ſeinem Ballon fo weit ge · 
trieben worden wäre, daß er den Ural paſſirte. 
ſo wäre ſicher ſchon längſt eine Spur don ihm 
aufgefunden worden Köchſt verdächtig iſt auch 
noch der Umſtand, daß beide Zettel nicht die ge⸗ 
eingite Zeitangabe enthalten. 


Kleine Mittheilungen. 
® (Der Tod des Raubmörders Degener] im 
bereits von ung 
gemeldet wurde, erfolgte durch Herzlähmung. 
Nachdem Anfang voriger Woche der Zuſtand 
etwas aus ſichts voller erſchlen, jo daß wenigſtens 


eine kurze Vernehmung fattfinden konnte, trat 


fäter mit der Keradminderung der Kräfte eine | Hürgen, Metallwaaren“ fanden, en Lundenburg f Bauten, MM die obere Mällte serflärt. ebe das 1 = M. — Kode 92 Ste. 1 vollfleiſchige aus 
acute Derjhlimmerung ein. Der Patient lag in | an, Beim Ueberladen ftellten die Bahnarbeiter | Feuer aufloderte, wurden drei farke Analle, die | gemäftete Naiben höchſten Gchlahtmertipe 22 AR, 
beftändigen Delirien; lichte Augendliche hatte er | die lange Aifte jedoch auf, worauf fofort Hilfe- wahrscheinlich von eines Önserplofion bertührten, sollfieiihige ausgemäftete Aühe vn Schlacht- 


nur in den Morgenſtunden. Es wird von unter | rufe aus ihr hervordrangen. Die Kite wurde vernommen. Sunbe abe ann a M wiähelie 3 


h nis gut ent 

richteter Seite hervorgehoben, daß er etwas Be- ſogleich geöffnet und es eniflieg ihr der Kiſten⸗ "Danıiaer Börle vom F. Desembet 5 
eine mit Bejug auf feine Perdrechen | zeifende Fran? Peiter, der auf diele Art nad | Danziger Börſe vom 6. Dezember. I W. 8-30 erde N rn m ns 
in dieſer Zeit nicht geäußert hat, Inwieweit die | Petersburg reifen wollte. er halte in der Aifte Deizen in matter Tendenz, Preiſe zu Gunſten der [M. Kälber 107 Stüc. 2 afikälber (Bollmilch- 
Frage der Mitthäterihaft nunmehr in Sluß Proviant und mehrere Flaſchen Wein, ferner | Aäufer Bezahlt wurde für inländ, bunt 772 Er. Mat) und beſte Saugkälber 4345 K. 4 mittl, Maft- 
kommt, möge zunächſt dabingeftellt fein, zwei Fahnen, eine öſterreichiſche mit der Inſchriſte | 181 K, gelldunt 745 Gr. 159 M, 756 Gr. 161 SM, | Aälber und gute Saughälber 38-40 l, 3. gering 

* (Der göttliche Sauhirt.] Im Jahre 1871 | „Hoc Kaiſer Fran; Joſef I.“ und eine ruſſiſche | 777 . er . leicht a er SL, | Gaughälber, 30-35 M, 4. ältere gering vo 
war Geheimrath Aegidn, wie er in der „Deutſch.] mit den Worten! Hoc Kaiſer Nicolaus II.“ Durch 01 166 A, ret eh M u 115 * = ie) e — ne 4 .. 
Revue“ berichtet, zum Beſuch beim Zürften Bis- das Umſtürzen der Riſte war der Kiſtenreſſende ver Tonne. 5 | ä E Mafthammal 2225 J ag enaͤhrte —.— 
marck in Darin. Am Zrübftüchstifhe erzählte | fehr verunreinigt worden. er fah ſich gezwungen, Roggen flau, 1 n niedriger. Berahlt iM inländ | und Schafe (Mariſchafej — . Ehmeine 350 Stüch. 
die Fürftin folgende Geſchichte: Ihren Eltern, die J die Heimreife anzutreten. 697, 7558, 708, 711, 120 und 726 Gr. 182 M. Alles | 1. volfleilhige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
mit altem Maße Zeit und Raum maßen, war es Wilna, 5. Dezember. In der Gtrumpfmaaren- | ver 714 Er, ver Tonne. — Serſte iſt gehandelt | 42—43 M, 1 ſieiſchige Schweine 30—41 M., 3. gering 
am ſchwerſten gefallen, daß Schönhausen jo well fabrik von Bloch, welche 250 Arbeiterinnen be- | inländ. 1 5 868 Br. 133 M, Chevalier 680 Gr. 143 entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 5139 4 
entfernt lag — über 60 Meilen. Als nun aber ſchäftigt, entftand Feuer und griff fo ſchnel um M., ruſſ, zum Tranſit große hell 679 Gr. 106 = Ziegen —. Alles pre 100 Pfund lebend Gewicht. Ge- 
Bismarck 1848 vielfach abgezogen und 1851 gar ſich, daß die im zweiten Stock befindlichen Arbeite- Jutter 88 M per Tenne. — Safer inländ. 126 ſchäfts gang: lebhaft. 


bez. — B inländ. . - > 
nach Frankfurt a. M. verjeht wurde, da riß der rinnen, da die Treppen in Flammen ftanden, aus | Penne re Aleefanten 74h 0 A ber 50 Ruder. Direetion des Gählaht- und Bickhefes 


Mutter die Geduld, und fie fagte zur Tochter in | den Fenſtern ringen mußten. Fünfzehn dezahlt. — Weisenhleie grobe 4,071 /,, grob i 

Gegenwart des Eidams, fie hätte beſſer gethan, Arbeiterinnen N anf ler Stelle 48. be en 4 A, feine 3,0, 3,90 * del 80 ee 3 Wind: W 

einen Ghmeinehirten vom Gute zu heiraten.] fünfzig find ſchwer verletzt. Sate nne 4,35 M per 50 Ailogr. bezahlt. — | angekemmen: Ceander (8 b.). Iuhl, Bremen (sie 

worauf Bismarck bemerkte: „Mama, die Carrière Athen, 5. Dez. Auf Zante wurden heute Spiritus matt. Contingentirter loco 57% M Br., Kopenhagen) Güter. { 

nieht mir ja immer noch offen.“ heftige Erderſchütterungen wahrgenommen. 380, „l Pe, 38 % . M Br., Detember- mai] Geſegelt: Maja (8 5), gorenten, gependagen, 
> ae eine Behwirikefrtn ea — Erdſtöße machten ſich auch am Sonnabend be- TFT!!! Ren Güter. Nichts in Sicht. 

kowo) vergiftete eine Gaſtwirthsfrau ihren Ehe- merkbar, namentlich in Attika, wo es ſeit acht Vi i ig. i 

mann. Die Mörderin wurde verhaftet. Monaten nur einmal geregnet hat. Bas We . „ „ ee = — 
Köln, 5. dez. Bei dem Brande eines Hofes ift ſo warm, daß die meiſten Bäume in Blüthe Bullen 46 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 


im Dorfe Cabbech (Areis Mörs) verbrannten ſtehen. Schlachtwerths 33 M, 2. mäßig genährte jüngere 
geſtern vier Kinder. der Brand war dadurch Nemnork, 5. dezember. Am unteren | und gut genährte ältere Bullen 28—30 M. 3. gering 


5 i ; genährte Bullen 25—26 M. — Onien 29 Stück. 1. voll- 
entſtanden, daß dieſe Kinder mit Feuer geſpielt Broadwan kam in vergangener Nacht eine fleif ige ausgemäftete Ochſen höchſten Schlachtwerths 


eidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhal 


hatten. Seuersbrunft aus, die in drei Stunden mehr als | ;; 6 31 2 einm 0 Collection d.Mechau.Seidenstoff- We 

Wien, d. dez. In der Nacht zum 30. v. Mis. eine Million Dollars Schaden anrichtete, von | gemeſtete, altere Sade ie en . MICHELS & Cie zz., 
langte eine in Hohenau aufgegebene, nach Peters- | dem Gebäude der „Home Lebensverſicherungs- 4. mäfjig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen BERLIN geriet Str. © Deutse —— 
burg beſtimmte Kiſte, auf der die Worte: „Nicht 1 geſellſchaft“, einem der modernſten feuerſicheren | 28—28 M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters Speoialhaus für Seidenstof u. Sammete, 
a en nn ˙ 


Steckbrief. 


Gegen den Wirthſchafter Franz Joſef Manski, früher in 
Schoeneberg a., jetzt unbekannten Aufenthals, welcher ſich ver⸗ 
borgen hält, iſt die Unterſuchungshaſt wegen Beihülfe zum be- 
. we — (seh 

E i erſucht, denſelben zu verhaften in 
ie ee abauliefern und iu den Akten 5 V U 1598 
Nachricht zu geben. 

Gibing, den 1. Dezember 1898. 

Der Unterſuchungsrichter bei dem Königlichen 
Landgerichte. 


Holz- Verkauf. 


Evangeliſcher Bund. 


Donnerſtag, den 8. Deiember 1898, Abends 8 Uhr, 
Gemeindehaus St. Barbara 
(Todtengaſſe) 


Chriſtlicher Familien⸗Abend. 


Vortrag des Herrn Archibiaconus Blech. 


ERS Selbſterlebtes von der Fahrt 


Tuben a 40 u.80 Pf. 


Auf der aeg be eg ge an FIFTERER l N BER . 
n ieſe inter ea. arke ih SET, = 7 - 5 

20 ber Streche Br. Koflanb- Gaumen 293 farke Finden, ui Preuss. Boden-Credit- 0 enten-Versicherungs-Anstalt ins Heilige Land. 

der Streche Schönwieſe - Weeshenhof 91 und auf der Streche Actien-Ba K Be ji 0 5 Borithie bes St. Raibarinen Arm ha 

Eöttchendorf-Sommerfeld ca. 100 ſtarke Birken zum Abtrieb. Uk, Tiin, 88 1828. zu Berlin Vermögen: : 5 5 nter gütiger 

Die Kaufbedingungen können in meinem Bureau eingeſehenf Die am 1. Januar 1899 Besond.Staatsaufsicht. “ . 105 Millionen Mark. Leitung des Herrn Mufikdirektors Mar Helle, (16554 
fälligen Coupons unferer Spe- Versicherungen mit Gewinnantheil von sofort beginnenden Eintritt frei, 
thekenbriefe werden vom 15. oder aufgeschobenen Renten mit gleichbleibenden oder Auf Wunſch reſervirte Plätze in Saunier's Buchhandlung 
Derember 1893 ab in Danzig beiſſ steigenden Beträgen zur Erhöhung des Einkommens und à 0,50 (Mitglieder 0,25) und Abends an der Kaffe. 
Danziger Privat- Ketien-Fank Altersversorgung. Aussteuer- Versicherung. 


eingelöft, 5 (16558 Geschäftspläne und Auskunft bei: P. Fape in ee 
Berlin, im betiember 1898. Ankerschmiedagasse No, 6. ( 


Die Direction. BB. e —— 
Pfandleihanetion. 'kardt, Dortmund, 
andleihanction. kr ust Eekardi 1 ort ir 


Donnerftag,d.8.De;br.1898 Fabrik-Schornsteine is, verlende uf meiner, beiieten Cigeriüe 
7 . „ welche ca, 2 . Sumatrabece 
Dr. Lolland, den 30. November 1898. bei At. L. Lewandowski nr Br tom. Aus- Tabaheinlage und mit einem del. geld. mit Nicotinfammiler vert 
Der Rreisbaumeiſter. ; gen u. Binden während des Betriebes mit J Nundſtück verf. find, 500 St. kolten nur 6,80 M, 1000 St. nur 
Wiese. (18389 Breitgaſſe Nr. 85. ei Steigapparat oder Kunstgerüst.) ; 12,80 M franco pr, Nachn Garantie: Zurücknahme oder Umtauſck. 
* D fk . = 
4580853888600 me von Dampfkessein 5997 F. Fokord Cig. Fabrik. Neuftadt Wyr Nr. 6132. 


litzableiter-Anlagen. (5990 


„Sthünes Weihnachts-Behcent, 


Büchlein mit Preistifte und 5 Gt. hochfeinen Anſichts karten, vo 
ſtändig gratis, verſende beim Kauf meiner beliebten Cigarillos 


77 * 


Das jur S. Looser'ſchen 1 gehörige 
Lager von Uhren, Gold- und Gilberwaaren nebſt 
Geihäftsutenfilien tagirt auf 5 M ioll im Ganzen 
meiſtbietend verkauft werden. 


Berkaufstermin Donner ftag, den 8. Dezember d. J., 
Vormittags 11 Uhr, im Geſchäfts lokal, Paſfage Nr. 7. 


Wo Gasleitung im Haufe kann jede Ainet 
mit Petro brenner zur Gaslampe billigſt umge- 
ändert werden. Koſtenanſchläge u. Ausführung durch: 


Albert Schütz, Klempnermeiſter, 


Unſere mehrfach prämiirte 


Trauenburger Mumme, 


ſachen, gutes Fahrrad. 


Beſichtigung des Cagers Mittwoch, den 7. Desember Der vereidigte Auctionator 
a ea N e N 
274 zan eric goes ent. ff beben Wi, Ewald, —— a e geen Malıgehlt gebeten ogn Aerıte 


eee und Autoritäten für ſchwächliche Kinder und Frauen als 
ſehr kräftigend und geſund empfoblen, verſchichen wir in 


1 und ½ Gebinden prompt nach jeder Richtung zu 1 
(15106 


Bureau: Altftädt. Graben 104.18 
Es laden in Danzig: 
Nach London: 


Bietungscaution 1000 K. (16581 


Der Concursverwalter. 
Georg Lorwein, 


Preiſen. 


Falkenberger Schloss-Brauerei 


f Rechtsgutachten 


im Patentverletzungsstreit 


4 übernimmtdie wissenschaft- 
liche und juristische Aus- 
arbeitung von chemischen 


zum Zwecke der 
Verfahren Patentirung für 


Führung von 
Far , Be SS. „Agnes“, ca. 14/18. | eg N & Förschke, 
Stott's Dampferlinie. Jessie] PNoREz |eiemisch tg 3 


5 N Perſonal⸗ 
Kredit 


bis zum höchſten Betrage discret 


Nach Briſtol: 
SS, „Mlawka“, ca, 26. 28. Dez, 


SS. „Flaſhlighi“ 


&rpebitton von Manche ſter „Dezember, fer alle Zweige der Industrie, 
Expedilion von Liverpool 13. Dezember, Grosse Erfolge in der medi- 


RN VITER . 1 5 
Güteranmeldungen erbitten (16573 Eh aacnen ausrtanua gg © nischen Instrumententechnik, 
und coulant effectuirt. Anfragen 


W. H. Stott & Co., Civersost. ———— 
Die Holz-Zalouſie-Fabrik a 8 et 
Otto Piepkorn, sans. Bau- und Möbeltifchlerei von Ie ebiten Bure Wee. Wen 


unter „ D. N. 6897. (18580 d 
O. Steudel, ö 


Champagner 


Von London fällig: 


Dampfer, Blonde“ ca. 8. Dezbr. 


60 000 Mark 


Danzig, Sleiſchergaſſe Nr. 72, |Mündelgelber zu 8 


empfiehlt ihre beſt bekannte 000 u 5% Tandi. Sup. zu “Fran reich 
222 — 


Bon Swanſea fällig: 
Dampfer,„Adlershorst“ ca.9.Dez, 5 ’ 
Th. Rodenacker. Holz-Jalousie jean A b . en Take. 
lowie deren Reparaturen zu den billigften Eon-[aud ipäter auf mein Grundſtüch „Ahelngold” arte Blanche: 

‚Kaisermarke | Grand vin dA). 

5 Bezug durch den Weinhandel. 


dermanische Märchen. 


Der Jugend erzählt von 
Carl A. Krüger, Rector 
220 Seiten 8°. — Zte Auflage 1894, 
Preis: fein gebunden nur 1,50 Mk., 
einfach gbd. 1,20 Mk. 


„Wenn Du, liebe Mama, oder besterPapa, 
in den Bücherladen trittst, um für Dein 
Kind ein Märchenbuch zu kaufen, so ver- 


8. 8. „Kreßmann“, — =D ‚urreny-Dreifen. Breis-Hatalgrog atis u. franco. 5 30 000 Mark 
Capt. Tank, 5 lie 1. Stelle. 
Liköre Ausverkauf. 


Werth des Grundſtücks über 
00 M (1635 Gel 
Danziger Goldwaſſer, Stockmannshöfer 


3 Gelegenheitssedicte 


ark. 
„Offerten unter B. 24 an dielert, H. Markomshi, Hundeg. & 
Expedition dieſ. 3ewung erbeten. a dT Rrer ae 
FFF RETTET TALEEEEEÄREE 3 


a hre 
onfengaſſe 88. 


iss nicht, Dir Krüger's derm h a garen gegen Ein- 77 l a 
Märchen anzusehen. Der Verlasser der reichung der quittirten Connofle- Pomeranzen, Kurfürſtlicher Magen ö 
Germanischen Märchen ist Tausen- mente abnehmen, (16571 von (5294 f 
den von Kindern durch seine Schriften + 8 


ein lieber Freund geworden. und er weiss 

mit hervorragendem Geschick der qugend 

das zu bieten, was ihr frommt und un- 

bedenklich in die Hände gegeben werden 
arf, 


per ſofort oder zum 1. Januar 


E. e7 Eng el. zur eriten Stelle auf drei 106 


Wegen Aufgabe dieſes Artikels die Flaſche Grunditüche geſuchl, Makulatur 


a di 
ftatt 1,50 nur 1 Mark. | ezpedition Diefer geitung erber Mu verkaufen. 


Kellerei Iopengafle Ar. 53. R expedition der 


Mener's eie dernen 
0 
eirath! I m Brockhaus Converſ.-Cexikon 


(Reueite Auflagen) 
Wittwer, Beamter, ev., ed, 
e- 


Ferdinand Prowe. 


Gnädige Frau! 
Benützen Sie zum tägl, Waſchen 
Grolich's 


Heublumen-Geife 


(Syſtem Kneipp) 

und Sie werden ſich von der 
Haut erfriſchenden u. verjün- 
genden Wirkung jelbit über- 
Dre 50 3: — . — 
Apothekern u. Droguiſten. J; wünſcht Neueſte hygieniſche Schutzmittel. R 

Danzig: Carl Lindenberg, Eu u Dame iwechs] | 34 reist. ges. Zehnpfennigmante. He fran 
Kaiſ.-Drog., 9 L.7, Werner, Heirath. Damen ohne Anhang, har el, ein 88 
Germaniadroger., Elefanten- mit entsprechendem Vermögen, — — 
Apotheke, Breitg. 15, Alb. [wollen gef. Offerten mit kurzem N 
Neumann, Droguiſt. (6102 5. 0 a Fr Kalt | unter gleich günft, Bedingungen, 


N amit T. niederlegen, 5 5292 2 9 
Eine dame, e Schneiderin 


Anfang Dreißig, von angenehm, 


„Neue Preuss. Ztg.“ 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Danzig, Verlag von A. W. Kafemann. 


r 0 


ra — 


Wir haben einen grossen Posten angesammelter 


ges Tıch-Resie BR 


aus allen Theilen unseres bedeutenden Tuchwaaren-Lagers 


RZ Jede Boliterarb,w.g.u.b.angeh, 
S. Gans. Frankfurt a. M., N. Deutihland, 9a elwerk 14 


Nolelſtraße 38. (15665 7 5.ĩ5„ 
Eichen, Eſchen, false gebrauchte Pioninog 
iu verkaufen od. zu vermiethen 


Ellern, Birken, 


Keußeren, gutem Charakter, Be 
. N es i ; | richte O, Heinric 
% FETT setels su wech] Müfern, Niejern | menmnknaaon, 
i e B i Rur acht mit der Schudmarne Ankerſchmiede aſſe 10 11 und Tannen u verkaufen ein Harker 
- Herrenbeinkleidern ete, ' usge-| Löwe und nur in Dacketen & 10, bei Frau Schelm, iefert in allen Dimenftonen dunkelbrauner Wallach 
u. empfehlen diese prachtvolle Auswahl von Resten 1 | i 20, 3 uns 2 allein zu haben Theter, Portionen — ä 6 J. alt, 5° 4” groß, ſchwer. E 
£ passende u. praktische Weihnachtsgeschenke Sue 3 iſchdecken, Portiören, ampfjägewerk |6%;01. 5%, sroh, Ihmer. Call 


2 7 1 ” 1 7 
. ind faden, e e e Mein, Plehnendorf e 
Hiess & Reimann, Glückliche Heirath Fabrik · Cager, iu Engros-Dreifen Nane l⸗Nrüner⸗Palelof aupf-Comteir Weildengalſe 40 Einsteum wird Aſfff. Grab 
renne, Heilige Geistgasse 20. wünſchen 3 Schwestern m. Derm. W. d. Hallauer, lang, Mi ' me . Nr. 104, 1 Tr., gekauft, 


Mittelfig b. Sand- w. in Gold u Seide geseihn t u. S Winterüberzi 1 
„ iu verk. Sand- w. elde et u. . i 
Reelle Offert. erb. D. M. Berlin 9, Sanssaſſe 86, (159431 grube, Logengant 33, 2, Eig. r. geſtickt s rauengaſſe 52, 1 Treppe. ER an 90. K * 


